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Nr. 681. Abend ⸗Ausgabe. 


Die Unfallsverſicherung. 
Berlin, 28. September. 

In der Schweiz hat ſich ein internationaler Congreß mit der 
Frage beſchäftigt, wie die Unfallsverſicherung am Beſten zu regeln 
ſei und der Präſident des deutſchen Reichs verſicherungsamts, Herr 
Bödiker, iſt mit Feuereifer dafür eingetreten, das deutſche Syſtem 
anderen Staaten zur Nachahmung zu empfehlen. Herr Boͤdiker iſt 
als der Schöpfer des deutſchen Geſetzes zu bezeichnen; ihm gelang 
es, nachdem zwei frühere Anläufe geſcheitert waren, einen Entwurf 
auszuarbeiten, der vom Bundesrath und vom Reichstag acceptirt 
wurde; er hat alsdann in ſeiner gegenwärtigen Stellung das Geſetz 
durchgeführt und iſt der Interpret deſſelben geweſen. 

Es iſt von Intereſſe zu ſehen, daß die Kritik, welche von Aus⸗ 
ländern an dem Geſetze geübt wurde, ſich in allen weſentlichen Punkten 
mit den Einwendungen deckt, welche in Deutſchland die Oppoſition 
erhoben hat, ehe das Geſetz in Kraft trat. Man läßt die deutſche 
Geſetzgebung als einen ſehr intereſſanten Verſuch gelten, aber man 
hütet ſich, denſelben ohne Weiteres nachzuahmen. Nationen, die, 
wie die Engländer, an dem Grundſatze der wirthſchaftlichen Freiheit 
niemals irre geworden ſind, werden ſich wohl davor zu wehren wiſſen, 
eine ſo große Gewalt in die Hände des Staates zu legen und die 
Franzoſen, welche früher in dem Streben nach Staatsomnipotenz am 
weiteſten gegangen ſind, geſtehen mit ſtarrem Erſtaunen ein, von 
Deutſchland überflügelt zu ſein. 

Bisher hat die Erfahrung gelehrt, daß die Koſten der Unfall⸗ 
verſicherung ganz unverhältnißmäßig hohe ſind, obwohl man doch die 
Mehrzahl aller Fälle, nämlich diejenigen, welche zu einer Arbeits⸗ 
unfähigkeit von weniger als dreimonatlicher Dauer führen, nicht allein 
mit ihrer Verſicherungslaſt, ſondern auch mit ihrer Verwaltungskoſten⸗ 
laſt auf die Krankenkaſſen abgebürdet hat. 

Ein zweites Bedenken, welches in der Praxts täglich ſchärfer her⸗ 
vortritt, iſt das, daß den Simulationen ein großer Spielraum ge⸗ 
währt iſt. Ich weiß es ſehr wohl, daß das Uebel der Simulationen, 
und noch mehr das Uebel willkürlicher Herbeiführung von Unglücks⸗ 
fällen von jeder Verſicherungs⸗Einrichtung ſchlechthin unzertrenn⸗ 
lich if. Krankenkaſſen, Feuer⸗ und Schiffsverſicherungen leiden 
ſämmtlich darunter. Allein es giebt ein Mehr oder Weniger. 
Und bei unſerer Unfallsverſicherung iſt das Uebel ſo groß, daß von 
ärztlicher Seite ſchon die Forderung aufgeſtellt iſt, beſondere Unfalls⸗ 
Hoſpitäler zu gründen, um die Beobachtung zu erleichten. Um die 
Verwaltungskoſten herabzuſetzen und der Simulation entgegenzutreten, 
giebt es kein wirkſameres Mittel, als der freien Selbſtthätigkeit der 
Geſellſchaften größeren Spielraum zu gönnen, während man bei uns 
darauf bedacht geweſen iſt, die Macht des Beamtenthums auf Koſten 
jeder freien Thätigkeit der Geſellſchaft möglihft zu erweitern. 

Die Erfahrungen, die bisher mit unſerem Unfallsgeſetz gemacht 


worden find, zu iung, als wir en 
dürften, es als ein nachahmenswerthes Vorbild Binzufellen. "En 


Einrichtung, die ſich in der That gut bewährt, findet auch im Aus: 
lande bald Nachahmung, und das bedenkliche Kopfſchütteln, mit 
welchem das Ausland dieſes Geſetz beurtheilt, ſollte als ein Beweis 
dafür angeſehen werden, daß die liberale Oppoſition bei uns mit 
ihren Einwendungen nicht Unrecht gehabt hat. 


Deut ſchland. 

Berlin, 28. Sept. [Amtliches.] Se. Majeftät der König bat dem 
emeritirten Lehrer Weck zu Rodern im Kreiſe Rappoltsweiler das All⸗ 
Fi Ehrenzeichen in Gold; ſowie dem Fabrikarbeiter Georg 

ichler zu Waſſelnheim im Kreiſe Molsheim das Allgemeine Ehren⸗ 
zeichen verliehen. 

Seine Majeſtät der Kaiſer hat im Namen des Reichs den Rheder 
und Fabrikbeſitzer Georg Serruys zum Conſul in Oſtende ernannt. 

Der Kaiſerliche General:Conful von Redlich in Stockholm und 


Nachdruck verboten. 


Aline's Zukunft. „ 


Roman von Henry Greville. Frei bearbeitet von H. Seyffert. 
Leroy ſchnitt eine verwelkte Roſe von ihrem Stamm ab. 
„Weshalb ſollte ich Dich nicht leiden können?“ antwortete der 

gute, alte Mann und band eine gelöfte Schlinge am nächſten Roſen⸗ 

ſtrauche wieder feſt. 

„Aber es iſt doch ſo,“ warf Aline ein und ihre Augen füllten ſich 

mit Thränen. Es bedurfte ihrer ganzen Selbſtbeherrſchung, um nicht 
in heftiges Weinen auszubrechen. 
„Du befindeſt Dich im Irrthum, liebes Kind,“ verſetzte der 
Greis, welcher ſich durchaus nicht in feiner Ruhe ſtoͤren ließ und 
fortfuhr in ſeiner Beſchäftigung, dort einen Aſt abzubrechen, hier 
einen locker gewordenen Zweig zu befefligen. „Es iſt nicht wahr, 
was Du von mir denkſt, Aline. Wenn ich Dich nicht leiden könnte, 
wäreſt Du nicht bei mir. Ich lade nur Gäſte in mein Haus, die 
ich gern habe. Allerdings kommt es auf den Grad der Zuneigung 
an. Ich liebe Deine Mutter mehr als Dich, aber das iſt ja auch 
natürlich. Sie kenne ich bereits ſeit fünfunddreißig Jahren, Dich 
dagegen erſt ſeit zwölf. Seine alten Bekannten zieht man den neuen 
immer vor. Aber Du biſt eiferſüchtig, Du ärgerſt Dich darüber, 
anſtatt daß Du vernünftig ſein ſollteſt, wie man es von einem ſo 
großen Mädchen verlangen kann.“ 

Aline ging langſam neben ihm her. Sie blieb ſtehen, ſobald er 
Halt machte, und hörte feinen Worten aufmerkſam zu. n ihr 
vor, als hätten dieſelben eine tiefe Bedeutung. 

„Sie ſpotten über mich, Großvater,“ ſagte ſie, indem ſie 
vertrauliche Anrede hörbar betonte, 
gern gefallen wollte. 
gewiß nicht der Grund, weshalb Sie mir nicht den Vorzug geben, 
ſondern Mama.“ 

„Mama“ ſagſt Du? Das höre ich gern. Du hatteſt Dir an⸗ 
gewöhnt, in hochfahrendem Tone von Deiner „Mutter“ 


zärtlich und kindlich. Sieh, im Munde eines Kindes, 
ja einer Frau iſt „Mama“ das ſchoͤnſte Wort, 


/ 


Breslauer 


Sierteljährlicher Adonnementspr. in Breslau 6 Mark, Wohen-Abonnem. 60 Pi. 
a pro Quartal 7 Mark 50 Pf. — Inſerttonsgebühr für den Raum einer 
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die mächti i 

| um ihm zu zeigen, daß fir ihm Pe ig angezogen, faſt bezaubert und zugleich ängſtlich, wie man es 
„Die kürzere Zeit meiner Bekanntſchaft iſt ihr 
Leroy ſtellen mögen und war nicht im Stande, eine einzige in Worte 
zu kleiden. 


zu ſprechen. Terraſſe erſtiegen hatten und dem alten Manne das Gehen t 
Das klingt ſehr vornehm, ſehr erwachſen, aber nicht im mindeſten] mehr en 5 — . 1 8 
eines Mädchens, leſen. Bekommſt auch Du allmälig ein Verſtändniß für dieſe erhabene! giebt es denn, 
das man hören | Sprache?“ 


Zweinubfiebzigfter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗BVerlag. 


Zeitun 


n. 
Anſtalten Beſte 


enſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
gen auf die Zeitun 


— Sonntag einmal, Montag 
— an den übrigen a e eint. 1 


Dinstag, den 29. September 1891. 


daß las Vice⸗Conſul James Weir in Arbroath (Schottland) find 
eſtorben. 
2 Auf en des Landes⸗Oekonomie⸗Collegiums hat die landwirth⸗ 
ſchaftliche Verwaltung beſchloſſen, Seminarien zur pädagogiſchen Aus⸗ 
bildung ſolcher Candidaten einzurichten, welche ſich dem landwirth⸗ 
ſchaftlichen Lehramt an Landwirthſchaftsſchulen, Ackerbauſchulen und 
Winterſchulen widmen wollen. Vorläufig werden derartige Courſe an 
den Landwirthſchaftsſchulen zu Weilburg — Regierungsbezirk Wies⸗ 
baden — und Hildesheim eingerichtet und der bezügliche Unterricht an 
der erſteren Anſtalt zu Oſtern, an der letzteren zu Michaelis 1892 er⸗ 
öffnet worden. Für jeden Curſus ſollen an ne würdige und be⸗ 
dürftige Candidaten Stipendien von der landwirthſchaftlichen Verwaltung 
verliehen werden. : 
Dem bisherigen Dirigenten des Brandenburgſchen Landgeſtüts, Geſtüt⸗ 
Director Freiherrn von Stenglin iſt die Direction des Hannoverſchen 
Landgeſtüts zu Celle übertragen worden. — Der zur Zeit als Hilfs⸗ 
arbeiter im Miniſterium für Landwirthſchaft, Domänen und Forſten be⸗ 
ſchäftigte Regierungs⸗Baumeiſter Recken iſt mit der commiſſariſchen Ver⸗ 
waltung der Stelle des Meliorations⸗Baubeamten für die Provinz Han⸗ 
nover beauftragt worden. — Bei dem Gymnaſium zu Wiesbaden iſt der 
ordentliche Lehrer a Fritze zum Oberlehrer befördert worden. — 
Der Kreis⸗Bauinſpector Peter Schmitz zu Hoyerswerda iſt in gleicher 


Amtseigenſchaft nach Karthaus W.⸗Pr. verſetzt worden. (R.⸗Anz.) 
* Berlin, 28. Septbr. [Tages⸗Chronik.] Die letzten Tage 
brachten uns eminent friedliche Kundgebungen. Herr von 


Caprivi ſprach ſich in Osnabrück mit voller Entſchiedenheit dahin 
aus, daß eine Störung des Friedens nicht zu beſorgen ſei. Der 
Reichskanzler erklärte, auch „die Annäherung der Staaten in der jüngſten 
Zeit geben keinen Grund zu Befürchtungen, dieſelben ſeien nur der 
Ausdruck ſchon vorhandener Verhältniſſe“. Es beweiſt dieſe Aeußerung, 
daß der Dreibund die Abmachungen zwiſchen Frankreich und Rußland 
ſehr kaltblütig auffaßt. — Gleichzeitig mit Herrn von Caprivi hat ſich 
auch der franzöſiſche Miniſter des Aeußern über die Lage ausge⸗ 
ſprochen. Allerdings ſpricht Herr Ribot davon, daß durch das Bündniß 
mit Rußland eine neue Lage geſchaffen worden ſei, er verſichert aber 
gleichzeitig, daß Frankreich nichts unternehmen werde, was den Frieden 
in Frage ſtellen könne. Der Beifall, den die Rede Ribots fand, be⸗ 
weiſt, daß ſeine Anſchauungen von der Bevölkerung Frankreichs ge⸗ 
theilt werden. 

Von der Anweiſung des Finanzminiſters zur Ausführung des 
Einkommenſteuergeſetzes iſt der zweite Theil erſchienen. Er 
enthält neben allgemeinen Beſtimmungen Verordnungen, welche ſich 
auf die Vorbereitung der Veranlagung durch den Gemeinde: (Guts⸗) 
Vorſtand, auf die Voreinſchätzung, die Veranlagung, die Rechtsmittel 
und die Geſchäftsordnung der Commiſſionen beziehen und bietet dem⸗ 
nach Material, welches hauptſächlich für die Steuerbehörden von 


Wichtigkeit if. Auch der dritte Theil der finanzminiſteriellen Anwei⸗J Beamten nach Spandau an das 


ſung iſt der Ausführung nahe und dürfte in Bälde erſcheinen. 
Späteſtens Ende November ſollen dem Reichstage die Handels⸗ 
verträge mit Oeſterreich⸗ Ungarn, Italien und der 


Schweiz vorgelegt werden. 

[Den Verſicherungsganſtalten für Inval s . 
Verf T in Folge des * 12 Voß bezw. 6 ende 
hierzu Een teten Stellen ausgeführten Verkaufs der Beitragsmarken 
bereits anſehnliche Beträge zugegangen. Nachdem davon die von den 
Communalverbänden bezw. Bundesſtaaten vorgeſchoſſenen Koſten der erſten 
Einrichtung der Anſtalten bezahlt worden ſind, ſind, wie die „Berl. Polit. 
Nachr.“ ſchreiben, noch beträchtliche Geldbeſtände übrig geblieben. Da 
dieſe Gelder nicht ungenutzt liegen dürfen, fo werden die- Verſicherungs⸗ 
anſtalten über deren Anlegung Verfügang treffen müſſen. Allerdings ſteht 
den Anſtalten ein uneingeſchränktes Verfügungsrecht auf dieſem Gebiete 
nicht zu. Zunächſt iſt im Geſetz beſtimmt, daß ſie ebenſo wie die Berufs⸗ 
genoſſenſchaften gehalten ſind, verfügbare Gelder in öffentlichen Spar⸗ 
kaſſen oder wie Gelder bevormundeter Perſonen und ſubſidiär in Reichs: 


oder Staats⸗ bezw. von dieſen garantirten Papieren oder in communalen — Der Anklage entnehmen 
Schuldverſchreibungen anzulegen. Hierüber hinaus aber dürfen die Ver⸗ kirche iſt von ein egitterten Parkanlagen umgeben. 
1 en es des 3 bu. Grunden 1887, Morgens ba 
mebr wie den vierten, auch in anderen Papieren oder in Grundſtücken] Arbeiter Kumis die Parkanlagen. Schulz ſah die Leiche des Nachtwä 

anlegen. Dazu bedarf es jedoch einer Einwilligung des Communalver⸗ Braun an einem 5 - 7 08 5 ben Pur 


8. Alſo nur ſoweit die bezeichneten Organe ihre Einwi iqung gegeben 
haben, find die Verſicherungsanſtalten in der Lage, eine Verfügung in 
anderer als der im Geſetze vorgeſchriebenen Weiſe zu treffen. In Re⸗ 
gierungskreiſen hat man, wie die Motive zu dem ſeiner Zeit vom Bundes⸗ 
rathe dem Reichstage vorgelegten Geſetzentwurf über die Invaliditäts⸗ 
und Altersverſicherung hervorhoben, bei der ge | in Grundſtücken 
übrigens auch an den Bau oder die Erwerbung von Arbeiterwohnungen 
für Rechnung der Verſicherungsanſtalten gedacht. 

[Der preußiſche Medieinalbeamten⸗ Verein!] iſt geſtern im 
großen Hörſaale des Hygieniſchen Inſtituts zu ſeiner 9. Hauptverſammlung 
zuſammengetreten. Der Verein zählt 506 Mitglieder, 37 in Berlin. Im 
Namen des Vorſtandes eröffnete Geh. Medieinalrath Dr. Kanzow⸗Pots⸗ 
dam die Verhandlungen. Miniſter v. Zedlitz hatte ſich durch Geh.⸗Rath 
Skrzeczka vertreten laſſen. Die Gehaltsverhältniſſe ſind immer noch 
man elbaft, die preußiſchen Medieinalbeamten haben keine Penſions⸗ 
9 Die Beamten anderer deutſcher Stagten wünſchen Anſchluß 
an den Verein. Man verhandelte über die Ausbildung und Lebenslage 
des niederen Heilperſonals und über wiſſenſchaftliche Fragen. Der Con⸗ 
greß will ſich im Uebrigen auch mit dem Entwurf des Trunkſuchtgeſetzes, 
mit der Tagfrage, mit der Auslegung des Nahrungsmittelgeſetzes und mit 
der Hygiene auf dem platten Lande mit Berückſichtigung der Arbeiter⸗ 
wohnungen beſchäftigen. 

[Steno granbentag] Am Sonntag begannen im Reihstagshaufe 
die Verhandlungen unter Borfig des Geh. Raths Blenk. Gymnaſiallehrer 
Morgenſtern⸗Groß⸗Lichterfelde ſprach über die Anforderungen an ein 
zweckmäßiges Lehrbuch. Für die geplante Stolze⸗Stiftung beabſichtigt 
man bis 1898, dem 100. Geburtsjahr Stolze's, eine gone Summe zu 
ſammenzubringen; man will Stolze entweder hier ein Denkmal ſetzen oder 
eine Stolze⸗Stiftung errichten oder ein Stolze⸗Heim gründen. Nachmittag 
fanden beſondere Zuſammenkünfte der beim Stolzetag vereinigten Körper⸗ 
ſchaften ſtatt. Die große Ausſtellung iſt von den verſchiedenſten Syſtemen 
ungemein reich beſchickt. U. A. iſt auch die Stenographie im Dienſte 
der Preſſe durch Bilder dargeſtellt; mit Hilfe von Stenographie, Telephon 
und Schnellpreſſe könne in Folge des Zeitunterſchiedes eine Parlaments⸗ 
rede in Köln eher geleſen werden, als fie in Berlin gehalten iſt; unſere 
Redner kommen alſo „mit der Zeit nicht mehr mit“. 

ue Bolt ſoll angeblich in Hamburg verhaftet worden fein. Die 
dortige Polizei verhaftete vor einigen Tagen einen Mann wegen Bettelns. 
Der Betreffende gab an, daß er ein Italiener ſei und Greole Colomba 
heiße. Da man aber an der Richtigkeit dieſes Nationale zweifelte, wurde 
der angebliche Colomba einem des Italieniſchen völli Aundigen gegen⸗ 
übergeſtellt, und hierbei ergab ſich, daß der „italieniſche Bettler“ kaum 
einige Worte dieſer Sprache kannte. Nun ſah man ſich den verdächtigen 
Menſchen erſt genauer an und der betreffende er Polizeibeamte 
glaubte zu finden, daß der Bettler eine auffallende Aehnlichkeit mit 
dem verlöfgten Raubmörder Wetzel habe. Der Beamte fuhr ſofort nach 
Berlin, um ſich bei der Criminalpolizei die Original⸗Photographien vor⸗ 
55 zu laſſen. Als er die Bilder geſehen, behauptete er, — die 
Identität des in Hamburg verhafteten „Italieners“ mit Wetzel zweifellos 
ſei. Die Berliner Criminalpolizei hat die Meldung der Hamburger 
mtsgericht mitgetheilt. Der Verhaftete 
nannte ſich ſpäter Emil Hillers un gab an, aus Elberfeld zu ſein. 
Einige beſondere Kennzeichen aus dem En ne Wetzels waren bei 
ihm vorhanden, ſo ein ſteifer Oberarm und eine Narbe an der linken 
Hand, dagegen ſtimmte das ſonſtige Aeußere nicht ganz mit der Photo⸗ 
graphie Wetzels überein. 

Mordproceß Heinze.] Zu Moabit begannen am Mo 
Faul ingen gegen das 8045 8 k Ehepaat ber oc an 3 
mordung des Nachtwächters Braun beſchuldigt. Angeklagt ſind 1) der 
27 Jahre alte Töpfer Heinze, geboren zu Driefen, Kreis Frie berg N.⸗M., 
91 75 Diebſtahls, Kuppelei, aft, J ene Hehlerei, Erusfriebensbruchg 
u. ſ. w. dreizehn Mal vorbeſtraft; 2) feine Tjährige Ehefrau, in Berlin 
et und außer 44 Mal wegen Conflicten mit der Sittenpolizei 7 


1 oe errichtet iſt, oder bei gemeinſamen Anſtalten des Bundes⸗ 
ra 


7 Mal wegen Diebſtahls, Unterſchlagung, Kuppelei, Münzvergehens, ſtra 

baren Eigennutzes und ſo weiter vorbeſtraft, darunter zwei Mal a 

155 Jahren Zuchthaus. — Sie ſollen am 27. September 1887: 1) einen 
chweren Diebſtabl verſucht und 2) gemeinſchaftlich miteinander und mit 
Anderen während dieſes Diebſtahls, um ſich der Ergreifung zu entziehen, 
den Nachtwächter Braun vorſätzlich und mit Ueberlegung getöbtet haben. 
erliner Blätter Folgendes: Die Eliſabeth⸗ 
Am 27. September 
nach 6 Uhr, betrat der Parkwächter Schulz mit dem 
Der ark 


Baume hängen. chter hatte Nachts den 


2 


bandes bezw. der Centralbehörde des Bundesſtaates, für welchen die Ver: zu beſichtigen und beſaß einen Schlüſſel zu dem Gitter. Die Leiche hing 


kann ... ja, ſelbſt im Munde eines Mannes, eines „alten 
Mannes“, ſetzte er leiſe, als ſpräche er mit ſich ſelbſt, hinzu. 

Aline lauſchte ehrerbietig und aufmerkſam ſeinen Worten. Leiſe 
fuhr er fort: 

„Ich beſuchte einmal im Krankenhauſe einen meiner Arbeiter, der 
überfahren worden war und zum Sterben krank dalag . 
etwa fünfzig Jahre alt ſein. Seine alte Mutter ſaß am Bette 
fie war mindeſtens fünfundſiebzig Jahre alt. Der müde Sohn ſah 
fie an und fagte: „Mama! Mama!“ ... und das klang nicht 
lächerlich, nein wirklich nicht lächerlich ...“ 

Leroy klappte ſein Gartenmeſſer zu und ſteckte es in die Taſche. 
Dann ging er ſchweigend neben Aline her. Des Kindes Bruſt war 
plotzlich wie zuſammengeſchnürt. Ein fremdes, unbekanntes Empfinden 
hatte ſich in ihre Seele geſchlichen, eine unſagbar weiche Regung hatte 
ihr Gemüth gerührt. Sie hätte Leroy um den Hals fallen und 
küſſen moͤgen, wenn ſie dazu den Muth beſeſſen hätte. Aber das 
kleine Mädchen war noch ſo befangen in ihren eigenen Ideen von 
Anſtand und Schicklichkeit, daß ſie um Alles in der Welt nicht da⸗ 
wider gehandelt haben würde. 

Die Beiden ſtiegen einen Hügel hinan. Leroy mußte mitten auf 
dem Wege ſtehen bleiben, um Athem zu ſchöpfen. Er wandte ſich 
um und blickte in das Thal hinab, das von Bächen und Flüſſen 
durchzogen, mit Gärten und Pappelalleen geſchmückt, und beſät mit 
einfachen und eleganten Häuſern, ſich weithin aus dehnte. 

„Siehſt Du,“ ſagte er, „das iſt ein Buch — das Buch der 
Natur, Gottes und der Offenbarung. Wenn Du dereinſt mein 
jetziges Alter erreicht haben wirſt, dann wirſt auch Du verſtehen, was 
ich ſeit vierzig Jahren aus dieſem lebendigen Buche geleſen habe.“ 


Er begann langſam weiter zu gehen. Aline folgte ihm gehorſam, 
Banne jedes Zaubers iſt. Ein Gedanke an Frau Delibaud lag 
in dieſem Augenblicke völlig fern. Sie hätte hundert Fragen an 
„Dein Vater liebte das Buch ſehr,“ fuhr Leroy fort, als ſie die 
„Das heißt, er verſtand es, darin zu 


Aline gab keine Antwort. Sie wußte nicht, was fie darauf er⸗ 
widern ſollte. Sie verſtand nicht einmal die Worte ihres Begleiters, 
viel weniger jene erhabene Sprache. Aline war eben keine Natur⸗ 
ſchwärmerin. Sie liebte in einem ſchöͤnen Garten die Ordnung, den 
Luxus, den Reichthum des Beſitzers; das Gefühl, welches ein Künſtler⸗ 


er mochte herz beim Anblick der göttlichen Wunderwerke unterm Himmelszelt 
„ergreift und packt, war ihr fremd. Der äußere Glanz war ihr Alles, 


der innere Kern wenig oder nichts. 

„Du haſt Zeichentalent,“ begann Leroy wieder, „moͤchteſt Du nicht 
einmal einen Verſuch nach der Natur wagen?“ 

„Ich liebe nur das Portraitzeichnen,“ antwortete fie ziemlich kurz. 
Der zauberiſche Bann war ſchon wieder gebrochen. 

„Dein Vater war ein begnadeter Landſchaftsmaler“, fuhr Leroy 


großer Künſtler ohne etwas anders, als Köpfe zu malen. Jeder 
Künſtler aber muß die Natur lieben, den Himmel, die Bäume, die 
Blumen ... Med... Alles!. ..“ 

„Ich habe ſchöͤne Gärten fehr gern“, bemerkte Aline. ö 

„Das wäre ein Anfang. Wenn Du älter wirft, dann wirt Du 
auch den Wald gern haben. Man muß in dieſer Welt Alles kennen 
lernen und auch Alles lieben lernen, das Große und das Kleine, das 
Schöne und das Häßliche, das Gute und das Böſe.“ 

„Das Böſe — lieben?“ fragte Aline verwundert. 

„Nun, ich will nicht jagen „das“ Böfe, ſondern „die“ Boſen. 
Sie beklagen, ihnen helfen, ſie unterſtützen, auf daß ſie die „Guten“ 
werden, das meine ich. Man muß Alles lieben ... Sieh, Aline, 
Mitleid it das hoͤchſte, das herrlichſte Gefühl, das Gott in unfere 


Herzen gelegt hat.“ 


Sie hörte ihm zu, obne ihn zu verſtehen. Ihrer Anſicht nach 
war das Mitleid eine erbaͤrmliche, feige Eigenſchaft, ihre Seele hatte 
noch keine Ahnung von der unerſchöpflichen Quelle der Menſchenliebe 
und Nachſicht, die ein edles Herz zu hegen vermag. Nachſicht und 
Milde ſind nicht Tugenden der Jugend. Das mußte Leroy wohl ein⸗ 
ſehen, denn er begann, von etwas Anderem zu reden. 

„Biſt Du ehrgeizig?“ fragte er plotzlich. 

Alines Augen leuchteten auf. Gleich darauf aber ſenkte ſie die Augen 
wieder. Ja, ſie war glühend ehrgeizig. Glühend! Wie wenig Menſchen 

die überhaupt nicht ehrgeizig ſind ? 

„Du moͤchteſt wohl gern berühmt ſein?“ (F. folgt.) 


hl 


— 


unbeirrt fort; „aber man kann ein großer Künſtler ſein, ein ſehr 
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einen Fuß über der Erde, um den Hals war der lederne Schlüſſelriemen] toffeln gemacht, hat dann aber plötzlich Alles verkauft, und ich mußte immer 


geſchlungen. Beim Abſchneiden der Leiche zeigte ſie ſich noch nicht ganz 
erkaltet. Der Mord muß zwiſchen 344 und 5 Uhr geſchehen fein nach 
heftigem Kampfe; dem Wächter war Schnupftabak ins Geſicht geſtreut 
worden, die Leiche zeigte Verletzungen und Stichwunden; ein Schlag mußte 
den Kopf getroffen haben. Blutſpuren fanden ſich an der Sacriſteithür 
und von dort bis ins Gebüſch und an der Thür Eindrücke eines Stemm⸗ 
eiſens, das nebſt anderen Werkzeugen in der Nähe lag. Ueberall verſtreut 
waren die Schlüſſel des Wächters, die Nothpfeife, das Taſchenmeſſer mit 
blutiger Klinge und der gleichfalls blutige Säbel. — Nach all' dem war 
von Mehreren ein Einbruch in die Kirche geplant, der Wächter 
hatte die Thäter überraſcht und war im Kampfe getödtet worden. 
Dafür ſprechen auch folgende Thatſachen: Als der Telegraphenbeamte 
Stein zwiſchen 3 und 344 Uhr nach Haufe ging, ſah er in der Nähe 
der Kirche zwei Männer, die bei ſeiner dener ihr Geſpräch ab⸗ 
brachen und ihm etwas Unverſtändliches zuriefen, ſo daß es ihm unheim⸗ 
lich wurde und er ſich fortmachte. Er bemerkte aber, daß ſich an der 
einen Pforte der Parkanlagen eine menſchliche Figur bewegte. Zu Hauſe 
angelangt, ſah Stein fofort aus dem Fenfter und bemerkte, daß in dem 
Kirchpark, auf dem Wege, der an der Sacriſtei vorbei führt, ein Licht⸗ 
ſchein ſich hin⸗ und herbewegte. — Ferner wachte in derſelben Nacht 
wiſchen 3 und ½5 Uhr der Zimmermann Her berg bei feiner kranken 
el die ihn plötzlich fragte, ob er nicht flägliche ufe gehört habe. Er 
ſah ſofort zum Fenſter hinaus und bemerkte am Gitter des Portals drei 
Männer, welche gleich darauf verſchwanden. — Kanzliſt Watke hörte um 
4 Uhr einen ſchrillen Pfiff und Hilferufe und ſah eine Gruppe von 
Menſchen. Die beiden Angeklagten ſollen zur Zeit der That in der Nähe 
des Thatortes geſehen worden ſein. Ihre Wirthin in der Veteranen⸗ 
ſtraße 13 hat bemerkt, naß e gegen Mitternacht ihre Wohnung verließen 
und erſt gegen 5 Uhr zurückgekehrt find. Bald darauf ſoll Frau Heinze 
Rock und Hemd ihres Mannes genäht haben und das Hemd nachher ver⸗ 
brannt haben. Die Angeklagte ſoll auch von dem Morde ſchon zu einer 
Zeit geſprochen haben, wo die Leiche noch gar nicht aufgefunden ſein 
konnte. Weiter ſoll die H. gleich nach dem Morde ſich dem Kriminal⸗ 
inſpector von Hülleſſem als Spürerin in dieſer Sache angeboten und ver⸗ 
ſucht haben, die Criminalpolizei zu nasführen, ſie ſoll auch den gut 
und Mantel, in welchem fte in der Mordnacht bei der Kirche geſehen 
worden, ſchleunigſt verkauft haben. Dazu kommt, daß Frau se ihren 
Ehemann bei Gelegenheit brutaler Eheſtandsſcenen wiederholt als „Mörder“, 
„Wächtermörder“ u. f. w. bezeichnet und mehrfach gedroht hat, ihn unſchädlich 
u machen. Heinze dagegen, der genau folchen Meißel beſeſſen, wie am 

hatorte gefunden, hat nach ſeiner erſten Verhaftung im Jahre 1888 (ſeine 
und ſeiner — Freilaſſung erfolgte damals mangels hinreichender Be⸗ 
weiſe) offenbar Angſt vor ſeiner Frau gehabt und zu ſeinen Mitgefangenen 
Aeußerungen gethan, nach denen er über die Vorgänge bei dem Morde 
ner unterrichtet war. — Vorſitz: Landgerichtsdirector Rieck, Anklage: 

taatsanwalt Unger und Aſſeſſor Fiedler, Vertheidigung des Heinze: 
Rechtsanwalt Dr. Ballien, die der Frau: Rechtsanwalt Dr. Coß⸗ 
mann. — Heinze iſt von ſchlanker, hoher Figur, mit gepflegtem 
Haar und Schnurrbart. Frau Heinze, auf dem Geſicht die Spuren 
des Laſters, bedeckt das Geſicht wiederholt mit den Händen und weint. 


wieder auf mein Gewerbe gehen. — Präſ.: Angeklagter Heinze, Sie hören, daß 
die Ausſage Ihrer Frau mit der Ihrigen nicht übereinſtimmt. — Angekl.: 
Herr Gerichtshof, da muß ich ſagen, daß meine Frau in dieſe Angelegen⸗ 
heit lügen thut. Sie hat mir nicht kennen gelernt, wie ich aus der Haft 
kam, ich bin vielmehr erſt verhaftet worden, als ich ſchon verheirathet 
war. Ich habe mich die erſte Zeit redlich mit Arbeiten ernährt und habe 
beiſpielsweiſe bei Sternecker in Weißenſee gearbeitet. Erſt nachher, als 
meine Frau trotz meiner Vorhaltungen von ihrem Treiben auf der Straße 
doch nicht abließ, habe ich die Sache gehen laſſen, wie ſie ging. — Zur 
Sache ſelbſt geſteht Heinze, er habe ſeiner Zeit vom Morde gehört, ſei 
aber nicht dabei geweſen. In die Kirche habe er nie embrechen wollen. — 
Präſ.: Haben Sie nicht zu anderen Perſonen eine Aeußerung nach dieſer 
Richtung hin gemacht? — Angekl.: Nein, niemals. — Präſ.: Sind Sie 
nicht nach der Ermordung des Braun im Park geweſen und haben Sie 
ſich dort die Situation angeſehen? — Angekl.: Herr Präſident, ich muß 
erklären, daß ich auf den Rath meines Vertheidigers jede weitere Antwort 
verweigere. — Rechtsanwalt Dr. Ballien: Ich beſtätige, daß ich dem An⸗ 
geklagten Heinze dieſen Rath ertheilt babe und zwar in Uebereinſtimmung 
mit meinem Mitvertheidiger. Ich weiß wohl, daß die Lage des Ange: 
klagten dadurch in den Augen der Geſchworenen erſchwert werden wird, 
wir ſind uns aber der Tragweite dieſes Rathes wohl bewußt und ſtehen 
auf dem Standpunkte, daß die Anklage ihre Behauptungen beweiſen 
müſſe. — Präs.: Angeklagter Heinze, Sie wollen alſo auf meine Fragen 
nicht antworten? — Angekl.: Nein. — Präf.: Gut, das genügt mir. Ich 
frage nun die Angeklagte, ob ſie auf meine Fragen Rede ſtehen will? — 
Angeklagte: Ja. — Die Angeklagte beſtreitet, daß ſie von der Ermordung 
perſönlich etwas geſehen, oder Verdächtige in der Nähe des Thatortes 
bemerkt habe. — Der Präſident will die „ in ſechs Ab⸗ 
zen führen, deren erfte den objectiven Thatbeſtand betrifft. 
Den Geſchworenen werden nunmehr zwei Skizzen von der Lage des 
Thatortes überreicht, und als die Vertheidigung auch Einſicht er⸗ 
bittet, kommt es zu heftigen Auseinanderſetzungen zwiſchen dem Vor⸗ 
fitzenden und dem Rechtsanwalt Coßmann, der nach Angabe des Prä⸗ 
ſidenten ſchon Einſicht in die Acten im Auguſt genommen, da er die 
Acten ohne feine, des Präſidenten, Erlaubniß, während feiner Abweſenheit 
aus feiner Wohnung gebolt und mit nach Haufe genommen babe. — 
Dr. Coßmann wendet dagegen ein, daß der Präſident ſich auf Reiſen be⸗ 
fand und ſeine Gattin ihm die Acten zur Verfügung ſtellte. — Staats⸗ 
anwalt Unger erklärt die Handlungsweiſe des Vertheidigers für unge⸗ 
börig. — Dr. C.: Eine ſolche Erklärung ſteht höchſtens dem Vorſitzenden 
u, nicht aber dem Staatsanwalt, der in dieſer Verhandlung doch nur 
Bante iſt. Er vertrete die eine Partei, die Vertheidigung die andere. — 

3 begann nun die Vernehmung der Zeugen. Die Ausſagen des Park: 
wächters Ferdinand Schulz ſtimmen mit dem, was wir eingangs er⸗ 
wähnten, überein. Selbſtmord des Nachtwächters Braun ſei ausgeſchloſſen. 
Der Polizeilieutenant Gläſener giebt dem Ermordeten kein beſonders 
gutes Zeugniß. Derſelbe ſei oftmals angetrunken geweſen. — Küſter 
Mürbe von der Eliſabetbkirche: Ich ging die wenigen Stufen zu dem 
Podeſt vor der Sakriſtei hinauf und bemerkte mit dem Polizeilieutenant 
Gläſener an der zu dieſer führenden Thür, unmittelbar über dem Schloſſe, 


— Der Vorſitzende bemerkt, daß bei den Verhandlungen verſchiedene einen durch ein Stemmeiſen bewirkten Eindruck. Eines der im Park 


Punkte vorkommen, durch deren öffentliche Beſprechung die Sittlichkeit ge⸗ 
fährdet werden könnte, der Gerichtshof iſt aber ebenſo wie die Staats⸗ 
anwaltſchaft zu der Anſicht gekommen, daß in dieſem Falle, des allge⸗ 
meinen Rechtsbewußtſeins halber, volle Oeffentlichkeit geboten erſcheint. 
Die Preſſe werde ſich in gewiſſen Punkten Mäßigung auferlegen. (Von 
den im Zuſchauerraum anweſenden Damen entfernt ſich nach dieſer Vor⸗ 
bemerkung des Vorſitzenden Niemand.) Zahl der Zeugen 51. — RX. 
Coßmann bemerkt, daß ſeine Klientin ſehr ſchwach ſei. Sie werde ſeit 
December 1890 nur mit flüſſigen Speiſen ernährt und durch Morphium 
bei Kräften erhalten. Er bitte, ihr das Sitzenbleiben zu geſtatten. — Als 
Frau Heinze auf Befragen des Präſidenten zugiebt, daß ſie außer 17 Mal 
wegen anderer Strafkhaten 44 Mal wegen ſittenpolizeilicher Ueber⸗ 
tretungen vorbeſtraft 156 äußert ſich bei den . eine ſo laute 
Ueberraſchung, daß der Präſident jede derartige Bezeugung ſtreng unter⸗ 
gt — Die Angeklagten erklären ſich nicht ſchuldig. Frau Heinze weinend: 
Ich weiß nichts von einem Diebſtahl und nichts von einem Morde, 
der liebe Gott ſoll mir ſtrafen, wenn das nicht wahr iſt! — 
räſ.: Laſſen Sie den lieben Gott bier aus dem Spiele! 
inze ſagt auf Befragen des Präſidenten, er ſei immer in Berlin ge⸗ 
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und zwar aus „reiner Neigung“, obgleich ſie 15 Hake Fer war als er. 
Streitigkeiten zwiſchen Beiden fanden bald ſtatt. Ihren ſittenloſen Lebens⸗ 
wandel babe er geduldet. Eine vollſtändig eingerichtete Wirthſchaft hatten 
fe bei der Heirath nicht. Präf. (zur Angekl. Heinze): Nun, Frau Heinze, 
ſt das wahr, was Ihr Ehemann geſagt hat? — Angekl.: Nein, das iſt 
nicht wahr. — Präs.: Nun, dann erzählen Sie einmal. — Angekl.: 
Ich habe meinen Mann 1887 geheirathet, als er aus der Haft entlaſſen 
war. Ich batte erſt ein Verhältniß mit Bellevue und dann mit einem 
gewiſſen Richard Schulze, der mich heiratben wollte. Da ich aber noch 
deſſen Mutter und Bruder mit ernähren ſollte, habe ich davon Abſtand 
genommen. — Präſ.: Und da haben Sie den Mann gebeirathet, den Sie 
eben erſt kennen gelernt hatten und der eine ſehr böſe Vergangenheit hinter 
ſich hatte. — Angefi.: Aus Liebe kann aus einem ſchlechten Mann ein 
uter Mann werden. — Präs.: Sie haben Ihren Mann eines Donnerſtags 
ennen gelernt, am Montag ſind Sie mit ihm aufs Standesamt gegangen. 
Und Sie ſind die Ehe eingegangen, obwohl Ihr Mann 15 Jahre jünger 
war als Sie? — Angekl.: Meine Mutter war auch 15 Jahre älter als 
1 Mann, und die Beiden haben doch ſehr gut zuſammen gelebt. — Bräf.: 
ie haben ſchon Jahre vorher vom Laſter gelebt. — Angekl.: Ja wohl, 
ich habe keinen Anhalt gehabt und mußte doch leben. — Präſ.: Iſt es 
richtig, daß Sie bald nach der Eheſchließung mit Ihrem Mann in Un⸗ 
frieden lebten? — Angekl.: Ja wohl. Mein Mann hatte verſprochen, zu 
arbeiten, hat es aber nie gethan, ſondern hat ſich in Deſtillationen und Budiker⸗ 
kellern umhergetrieben, und ich mußte für Alles ſorgen. Er hat dann Pan⸗ 


Kleine Chronik. 


Ueber die innere Einrichtung des Jagdſchloſſes, das ſich der 
Kaifer in der Rominter Haide im norwegiſchen Stil erbauen ließ, ent⸗ 
nehmen wir der „Königsb. Allg. Ztg.“ folgende nähere Mittheilungen: 
Sämmtliche Zimmer find mit genau zur Zimmergröße paſſenden Tep⸗ 
pichen, in grauem Farbenton gehalten, vollſtändig bedeckt, die Fenſter mit 
Vorhängen von engliſchem Fabrikat geſchmackvoll eg Außer vielen 
Figuren in Kupfer, Majolika, Cydrulit und Steingut ſchmücken meiftens 
eichengefaßte, herrliche, in ſchönſter Symmetrie angebrachte Gemälde die 
Wände der Zimmer. Im zweiten Stockwerke führt die erſte Thür zum 
Wohnzimmer. Außerordentlih ſchön find darin zwei Sophas, gewiſſer⸗ 
maßen nur weiche Lederpolſter in brauner Farbe. Ueber einem hängen 
die Bilder der Eltern des Kaiſers. An das Wohnzimmer grenzt links ein 
äußerſt freundliches Gemach, das für einen . Gaſt des Kaiſers 
beſtimmt Weiter kommt man in das Arbeits 
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gefundenen Stemmeiſen paßte genau in den Eindruck an der Thüre 
hinein. Wenn auch die Altargerätbe in der Kirche ziemlich werthlos ſind 
und kaum Jemanden zu einem Diebſtabl verlocken werden, fo beſitzt die 
Kirche doch Leuchter und Taufgeräth, welches etwa 900 M. wertzh iſt. 
Um in die Kirche zu gelangen, würde es nicht erforderlich geweſen fein, 
die Sakrifteitbür gewaltſam zu öffnen, man hätte auch durch die Seiten: 
ſenſter der Kirche einſteigen können. Um aber von bier aus in die 
Sakriſtei zu gelangen, hätte man eine im Innern der Kirche in dieſe 
führende Thür ſprengen müſſen. Allerdings waren die werthvolleren 
Geräthe in der Sakriſtei nicht aufbewahrt. Fortſetzung folgt.) 


[Die Verſammlung der polniſchen Katholiken in Thorn] 
wurde, wie die „Poſ. Ztg.“ am Sonntag durch Herrn v. Slaski mit einer 
Anſprache eröffnet, in welcher derſelbe als Aufgabe der ſehr ſtark von 
Polen aus den Provinzen Weſtpreußen und Poſen beſuchten Verſammlung 
bezeichnete, die Bedürfniſſe für die katholiſche Kirche und die katholiſche 
Schule zu erörtern und zu beſprechen; dieſe Verſammlung, die erſte vol⸗ 
niſche der Art, ſolle die intellectuellen Kräfte für die folgenden derartigen 
Verſammlungen vorbereiten, welche alljährlich ſtaufinden werden. Nach⸗ 
dem hierauf Herr E. v. Czarlinski im Namen des Comites gleichfalls die 


ſitzenden einſtimmig Herr Kal. v. Chlapowski⸗Köpaſzewo, zu ſtellver⸗ 
tretenden Vorſitzenden die Herren L. von Rybinski und der Prälat von 
Stablewski gewählt. Nachdem Herr von Chlapowski ein Hoch auf den 
Papſt und den Kaiſer ausgebracht, in welches die Anweſenden lebhaft mit 
einſtimmten, las der Vorſitzende ein Telegramm aus Rom vor, in welchem 
der Papſt den Theilnehmern an der Verſammlung ſeinen apoſtoliſchen Segen 
ertheilt, und ihnen wünſcht, daß ihre Berathungen zum Beſten der Religion 
und zur Erhöhung der Kirche beitragen mögen. Ebenſo wurde ein vom Biſchof 
der Diöceſe Kulm, Dr. Redner, eingeſandtes Telegramm verlefen, in welchem 
derſelbe erklärt: er nebme aus ganzem Herzen warmen Antheil an den 
Berathungen der Thorner Verſammlung, und wünſche, daß ſich aus den⸗ 
ſelben eine Unterſtützung der kirchlichen Intereſſen und eine Stärkung des 
religiöfen Bewußtſeins, ſowie die Gründung der Eintracht ergeben möge; 
in dieſer Zuverſicht ertheile er der Verſammlung ſeinen biſchöflichen Segen. 
Ebenſo haben auch die Biſchöfe Dr. Likowski (Poſen) und Andrzejewicz 
(Gneſen) der Verſammlung ihre Wünſche überſandt. Nachdem alsdann 
das Bureau gebildet worden war, hielt der Abgeordnete Prälat von 
Stablewski eine Anſprache an die Verſammlung, in welcher er insbeſondere 
auf die Gefahren des Socialismus hinwies; aber unter dem Zeichen des 
Kreuzes möge man gegen die Feinde des Glaubens und der ſocialen Ord⸗ 
nung kämpfen und den Glauben und das heilige Erbe der Väter ver⸗ 
theidigen. In dem gegenwärtigen Kampfe, in welchem ſich entſcheiden 
ſolle, ob das Chriſtenthum oder das Heidenthum ſiegen werde, ſtehe die 
Verſammlung auf der Seite des Kreuzes; ſie empfinde, daß ſie nicht allein 


ſtehe; das ſei die erſte Frucht der engeren Verbindung der volniſchen 
Katholiken mit der Sache der Kirche. 

» Berlin, 28. Septbr. [Berliner Neuigkeiten.] Der Forcken⸗ 
beck⸗Stiftung, welche zum 70. Geburtstage des Oberbürgermeiſters 
ins Leben 855 werden ſoll, haben die Berliner Stadtverordneten in 
der letzten Sitzung mit der Maßgabe beigeſtimmt, daß im 8 4 folgender 
Zuſatz gemacht wird: „Herr von Forckenbeck bleibt lebenslänglich Ehren⸗ 
mitglied des Curatoriums mit Sitz und Stimme.“ 

Die Unterhandlungen wegen Erwerbes des ſog. Aufmarſchterrains 
am Kreuzberg behufs 3 des Vickoriaparks ſcheinen end⸗ 
giltig geſcheitert zu ſein. Wie die „Allg. R.⸗Corr.“ erfährt, hat ſich die 
ſtädtiſche Parkdeputation in letzter Zeit von neuem an den Militärfiskus 
gewandt und ſeine Bereitwilligkeit ausgeſprochen, das Terrain kauf⸗ bezw. 
tauſchweiſe zu erwerben. Der hierauf ergangene Entſcheid betonte, daß 
es den Intentionen des Kaiſers zuwiderlaufe, daß das betreffende Ge⸗ 
en für andere Zwecke verwandt und damit den militäriſchen entzogen 
würde. 

Beim 1. Garde⸗Ulanenregiment zu Pots dam ſteht gegenwärtig 
ein junger Türke als Portepéfähnrich, Namens Réouf Bey. Es iſt 
dies der fünfte Sohn des tapferen Vertheidigers des Schipkapaſſes im 
ruſſiſch⸗türkiſchen Kriege. Derſelbe hatte in Frankreich ſeine Erziehung 
genoſſen, um ſodann, dem Wunſche des Vaters gemäß, in die deutſche 
Armee einzutreten. Réouf Bey befand ſich bisher als Fähnrich auf der 
Kriegsſchule in Metz. 

J. Leipzig, 28. September. 1 des Fürſten Ferdi⸗ 
nand von Bulgarien.] Das Urtheil des Landgerichtes Gotha vom 
23. April d. J., durch welches der Redacteur des Gothaiſchen Tageblattes, 
Herr Karl Boshart, wegen Beleidigung des Fürſten Ferdinand von Bul⸗ 
garien, ſowie wegen anderer Preßvergehen mit 9 Monaten Gefängniß be⸗ 
legt wurde, unterlag heute der Prüfung des 3. Strafſenates des Reichs⸗ 
gerichtes. Eine Hauptfrage in dieſem Proceſſe war die, ob Prinz Ferdi⸗ 
nand, nachdem er, allerdings ohne Zuſtimmung der Signatarmächte, den 
Thron von Bulgarien beſtiegen, noch als Mitglied des landesherrlichen 
Hauſes 8 wer ſei. Die Staatsanwaltſchaft hatte dieſe Frage beiaht 
und deshalb von Amtswegen die Anklage erhoben wegen eines Artikels, 
in dem der Prinz ein „herrſch- und rachſüchtiger Coburger“ genannt wurde, 
der zu „feige geweſen ſei, dieſer Blutthat (der Hinrichtung Panitzas) bei⸗ 
zuwohnen.“ Das Landgericht nahm zunächſt die Beleidigung als erwieſen 
an, ſodann aber auch das andere im 8 97 erforderte Thatbeſtandsmoment, 
nämlich daß der Beleidigte ein Mitglied des landesherrlichen Hauſes des⸗ 
jenigen Staates fei, dem der Beleidiger angehört. Dieſe Frage wurde 
beantwortet durch den Hinweis auf das Hausgefeb des Herzogs 
tbums Sadfen = Coburg » Eotba,_ welches alle vom Herrſcherhauſe 
abſtammenden Perſönlichkeiten zum herzoglichen Haufe gehörig anſieht und 
ſie der Familiengewalt des Familienoberhauptes unterſtellt, ſoweit ſie nicht, 
wie die Königin von England und die Könige von Belgien und Portugal 
ſouveräne Herrſcher eines anderen Staates ſind. — Die Reviſion des An⸗ 
geklagten, vertreten durch Rechtsanwalt Hacke von bier, gründete ſich auf 
den § 59 des Str.⸗G.⸗B. Derſelbe lautet: „Wenn Jemand bei Begehung 
einer ſtrafbaren Handlung das Vorhandenſein von Thatumſtänden nicht 
kannte, welche zum geſetzlichen Thatbeſtande gehören oder die Strafbarkeit 
erhöhen, ſo ſind ihm dieſe Umſtände nicht anzurechnen.“ Der Vertheidiger 
bemerkte, es komme nicht blos darauf an, ob Prinz Ferdinand noch Mit⸗ 
glied des landesherrlichen Hauſes ſei, ſondern ob der Angeklagte dies ge⸗ 
mußt habe. Derſelbe babe ſolche Kenntniß geleugnet und das Urtheil hätte 
dies berückſichtigen müſſen. — Der Reihsanwalt Dr. Lippmann erklärte, 
zu der Mittbeilung ermächtigt zu ſein, daß Prinz Ferdinand als Fürſt von 
Bulgarien von Seiten des deutſchen Reiches nicht anerkannt ſei, ſodaß er 
noch als Mitglied des coburgiſchen Hauſes im Sinne des $ 97 zu gelten 
habe. Die Frage aber, ob er es noch iſt, falle nicht in das Gebiet 
des Strafrechtes, ſondern in das des Staatsrechtes reſp. Privat⸗Fürſten⸗ 
rechtes, ein Irrthum in dieſer Richtung müſſe alſo dem Angeklagten zu 
Gute kommen. Da das Landgericht den entſprechenden Einwand des An⸗ 
geklagten unbexückſichtigt gelaſſen babe, beantrage er die Aufhebung des 
Urtbeils. — Das Reichsgericht hob ſodann (wie bereits gemeldet), aus 
u Grunde das Urtheil auf und verwies die Sache an das Landgericht 
zurück. 

UBB — —— — — — 
Telegramme. 
(Driginal⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 5 

2 7 * 32 gt, da 
der dem Reichstag vorzulegende Etat des Auswärtigen Amts für das 
Jahr 1892/93 eine erhebliche Erhöhung des jetzt 48 000 M. be⸗ 
tragenden Poſtens für geheime Ausgaben deſſelben erhalten dürfte. 
Die Bewilligung deſſelben iſt, wie der Reichskanzler im Abgeordnelen⸗ 
hauſe bei der Verhandlung über den Welfenfonds hervorgehoben, die 
unerläßliche Vorausſetzung für den Verzicht auf die Verwendung eines 
großen Theiles des Ertrages dieſes Fonds für geheime Ausgaben 
für Zwecke der auswärtigen Politik. Ueber die künftige Behandlung 
des Welfenfonds iſt noch kein Beſchluß gefaßt. 

Im Gegenſatz zu den friedlichen Aeußerungen des Reichskanzlers 
v. Caprioi ſteht die Anſprache, welche der Großherzog von Baden bei 
der Inſpection des 16. Armeecorps an das Offiziercorps hielt. Nach 
dem Bericht der „Rhein.⸗Weſtf. Z.“ fagte der Großherzog, das 16te 
Armeecorps habe eine verantwortungsreiche Stellung, wie er ſich 
jedoch zu ſeiner Freude überzeugt habe, ſei das Armeecorps ſeiner 
Aufgabe vollſtändig gewachſen. Das ſei um ſo wichtiger, als Deutſch⸗ 
land demnächſt vielleicht Gegnern entgegentreten müſſe, die ihm an 
Sahl überlegen ſeien. Angeſichts dieſer Möglichkeit müſſen wir es 
mit dem Ausſpruche Moltke's halten „Wenig aber gut, nicht etwa viel 
und ſchlecht!“ 


Großfürſtin Alexandra. Die ſchwere Erkrankung, welcher die Ge: 
mahlin des Großfürſten Paul, Großfürſtin Alexandra, erlegen iſt, ſoll 
nach einer in Petersburger Hofkreiſen verbreiteten Darſtellung durch einen 
der Verſtorbenen widerfahrenen Unfall herbeigeführt worden ſein. Im 
Verlauf einer von der jungen Großfürſtin in Geſellſchaft ihrer Schwägerin, 


unternommenen Spazierfahrt wurden nämlich die Pferde ſcheu, worüber 
Großfürſtin Alexandra lebhaft erſchrak und aus dem Wagen ſprang. Sie 
erlitt zwar hierbei äußerlich keinerlei Ach c zog ſich aber innerlich 
ſehr beitige Erſchütterungen zu, welche ſchließlich die Eklampſie herbei⸗ 
führten. Die in größter Eile aus Moskau herbeigerufenen Aerzte ſahen 
ſich gezwungen, unverzögert die Entbindung der Großfürſtin mittelft Ope⸗ 
ration vorzunehmen. Die Eklampſie der Leidenden konnte jedoch nicht be⸗ 
ſeitigt werden und nahm einen tödtlichen Ausgang. 


Von einem Heirathsproject zwiſchen dem jungen König von 
Serbien und der Prinzeſſin Helene von Montenegro wird aus 
Belgrad berichtet: Der ruſſiſche Generalſtabs⸗Oberſt Oſſiani, welcher die 
Functionen eines Gouverneurs bei dem Erbprinzen von Montenegro ver⸗ 
ſieht, weilte vor einiger Zeit in Petersburg und hielt ſich, nach Gettinje 
zurückkebrend, 10 Tage in Belgrad auf. Derſelbe ſoll die ſpecielle Miſſion 
gehabt haben, auf Wunſch des Zaren eine ebeliche Verbindung des Königs 
von Serbien mit der Prinzeſſin Helene von Montenegro der Verwirk⸗ 
lichung näber zu bringen, und dies wäre nach Rückſprache mit den leiten⸗ 
den Belgrader Perfönlichkeiten auch gelungen. Die Einwilligung der 
beiderſeittgen Eltern wäre 5 nachdem der Zar der Prinzeſſin 
Helene eine namhafte Mitgift zugeſichert habe. Eine Begegnung des 
Königs von Serbien mit dem Fürſten von Montenegro und der Prin⸗ 
zeſſin Helene werde vorausſichtlich noch in dieſem Herbſte ſtattfinden. 
König Alexander I. von Serbien, der am 14. e 1876 geboren iſt, 
folgte ſeinem Vater nach deſſen Verzichtleiſtung am 6. März 1889 auf dem 
Throne und iſt jetzt 15 Jahre alt. Um 3½ Jahre älter iſt die Prinzeſſin 
0 von Montenegro, die am 8. Januar 1873 geboren iſt und jetzt im 

9. Lebensjahre ſteht. 


Dem vormaligen Kaiſer von Braſilien, Dom Pedro, hat der 
Nationalcongreß der Vereinigten Staaten von Braſilien eine Jahresrente 
von 120 Contos de Milreis (250 000 Mark) bewilligt. j 

Den Geſchichtsmaler Prof. Eruſt Hildebrand hat ein ſchmerzlicher 
Verluſt betroffen: ſeine 21 2 Lieblingstochter iſt zu Pyrmont an 
Diphtheritis geſtorben. Prof. Hildebrand mußte ſich auf ärztlichen Rath 
nach Helgoland begeben. 


Römiſche Münzen auf dem Theodulpaſſe. Einer der Redacteure 
der „Neuen Zürcher Ztg.“, der ſich gegenwärtig in Zermatt aufhält, macht 


der Großfürſtin Eliſabeth Feodorowna, im Parke des Schloſſes Ilinskoje] ft 


feinem Blatte die Mittheilung, daß unter dem Gletſchereis des 3322 Mtr. 


hohen Theodulpaſſes etwa 20 Bronce- und Silbermünzen aus der römiſchen 

Kaiſerzeit aufgefunden wurden. Die Bildniſſe zeigen Auguſtus und Dio⸗ 

cletian, die Inſchriften find noch ganz deutlich erhalten. Wahrſcheinlich 

1 früher über den jetzt vergletſcherten Theodul eine Heer: und Handels⸗ 
e. 


Ehrenbeleidigun durch's Telephon. Der Fabrikbeſitzer J. Ulrich, 
ſo berichten Wiener Blätter, hatte kürzlich von ſeinem Wiener Comptoir 
aus den Director feiner Fabrik in Gumpoldskirchen telephoniſch angerufen. 
Geſpräche zwiſchen Wien und Gumpoldskirchen werden durch die Station 
Poſtamt Baden, das zu dieſem Zwecke angerufen werden muß, vermittelt. 
Herr Ulrich wurde nun wohl mit Baden verbunden, mußte aber eine 
geraume Weile warten, ehe er von dem — N Beamten angerufen 
wurde. Hierüber unmuthig, rief er durch's Telephon dem Wiener Be⸗ 
amten, der ihn mit Baden verbunden hatte, die Worte zu: „Hören Sie, 
Sie haben in Baden Beamte, die keinen Schuß Pulver werth find!” 
Hätte jener Wiener Beamte allein dieſe Worte vernommen, ſo würde 
dieſe Geſchichte für Herrn Ulrich keine böſen Folgen gehabt haben. Zu 
ſeinem Malbeur war aber in derſelben Secunde der Badener Beamte 
Gottfried Pichler zum Telephon gegangen und hatte das Hörrohr an⸗ 
geſetzt; da nun die Verbindung hergeſtellt war, vernahm er die Worte 
des Herrn Ulrich ſo gut und deutlich, wie der Beamte der Wiener Cen⸗ 
trale. Dieſer wurde von ſeinem Badener Collegen ſofort angerufen. 
Hallob! — Hier! — Wer war es, der ſoeben Gumpoldskirchen angerufen? -- 
Nr. 316 Wien, Ulrich! — Danke! — Eine Minute ſpäter läutet das Telephon 
im Comptoir Ulrich. Hallo! — Hier! — Heißen Sie Ulrich? — Ja wohl! 
— Haben Sie ſoeben geſprochen? — Freilich! — Danke, Schluß! — Den 
Commentar zu dieſem kurzen telephoniſchen Geſpräche fand Herr Ulrich 
am Sonnabend vor dem Strafrichter des Bezirksgerichts Alſergrund, 
vor welchem er ſich wegen Beleidigung ſämmtlicher Poſt⸗ und Telephon⸗ 
beamten der Stadt Baden zu verantworten hatte. Sämmtliche dortige 
Beamten batten nämlich gegen ihn gemeinſchaftlich die Klage erhoben. 
8 Ulrich 1 die Aeußerung gethan zu haben, ſtellte aber jede be⸗ 
eidigende Abſicht in Abrede. „Wenn ich die Herren Beamten da vor mir 
ſitzen ſehe,“ ſagte er mit einem verbindlichen Lächeln zu dem als Zeugen 
erſchienenen Badener Beamten Pichler, „wird es mir nicht einfallen, eine 
ſolche Aeußerung zu machen, aber ſo durch's Telephon, da denkt man doch 
an nichts Arges — und an die Folgen ſchon gar nicht!“ Der Richter 
fand den Angeklagten nur in Betreff des einen Beamten, des Badener 
. k. Manipulations⸗Diurniſten Gottfried Pichler, der damals beim 
Telephon geſtanden, der Amts⸗Ehrenbeleidigung ſchuldig und verurtheilte 
ihn wegen Uebertretung des Wachebeleidigungs⸗ Paragraphen zu einer 
Geldſtrafe von fünfzehn Gulden. 


Auf Grund einer Unterredung mit dem Nuntius ſchreibt da 
ee „Münch. Fremdenbl.“, der jüngſte Beſuch Schlözer 


i i cieller geweſen, Schlözer habe den Nuntius ; 
25: ad den P bey Ee 0 Ben, 28. Sept. Zu Ehren der Delegirten zur dritten Seſſion 


übrigens Kennzeichen des guten Einvernehmens zwischen dem Vatican des Internationalen ſtatiſtiſchen Inſtituts wird am 29. d. beim 


nur als alten Freund begrüßt. Caprivis und Schlözers Beſuche ſeien 


und der Reichsregierung. 


8 das Regiment gerichtet. Viele ehemalige Angehörige der Truppenlheile 
3 | wohnten den Feſtlichkeiten bei. 
Das Königs⸗Ulanen⸗Regiment Nr. 


13 feiert ſein Jubiläum erſt Mitte 


Cultus⸗ und Unterrichtsminiſter Frhrn. v. Gautſch eine Soirée und 


In Kreiſen, welche der ruſſiſchen Geſandtſchaft in Belgrad nahe am 30 d. beim Bürgermeiſter von Wien, Dr. Prix, ein Empfang 


ſtehen, verlautet, der Zar werde noch in dieſem Herbſt dem König im Rathhauſe ſtattfinden. 


von Serbien einen Gegenbeſuch in Belgrad durch den Großfürſten 


Wladimir abſtatten laſſen. ; i 
Auf Grund der von einer feitend der amerikaniſchen Union nach 


Rom, 29. Sepibr. 


letzter Nacht zurückgekehrt. 5 
Rom, 29. Septbr. Rudini i 


Der preußiſche Geſandte v. Schloͤzer iſt in 


ſt nach Monza abgereiſt, um am 


Europa geſchickten Commiſſion veranſtalteten Erhebungen ſoll ein neues Empfange des Königs von Rumänien durch den König von Italten 


i 8 ür die Union ausgearbeitet werden. Die Com⸗ | tpeilzunehmen. £ 
— * 2 29. September. Wie die meiſten Blätter, weiſt das 


dem früheren Brauch, unliebſame Elemente nach der Union abzu- „Journal des Debats“ auf die friedliche Tendenz der Rede Caprivis 


miſſion iſt zu der Anſicht gelangt, daß ſeitens der Regierungen mit 
ſchieben, endlich gebrochen worden iſt 


Grund falſcher Vorſpiegelnngen verlocken. 


ormell gegen einen Artikel des „Conſ. Wochenbl.“ vom 19. d. 
N es heißt, der Kanzler hätte in ſeinem Amte bleiben 


heißt dann weiter: „Ebenſo ungerecht wie jener Vorwurf, ſind die 


Paris, 29. Septbr. 


Brüffel, 28. Septbr. 


und die Spitze eines neuen in Osnabrück hin, und conſtatirt, daß an demſelben Tage, wo Ribot 
Einwanderungsgeſetzes dürfte 1 3 af 1 ie . die rien De eat — der 
i e werden, welche eichskanzler eine glei eruhigende Sprache ge 5 

„ = 5 Fe 4 Nach einer Meldung aus Buenos Aires | 
Die bereits erwähnten Auslaſſungen in den „Hamb. N.“ über nahm die franzöſiſche Bank in Rio de la Plata die regelmäßigen 

die Vorgänge bei der Entlaſſung des Fürſten Bismarck richten ſich Geſchäfte wieder auf und wird von heute ab alle hinterlegten Depots, 

M., deren Ausfolgung gefordert wird, aushändigen. 

Das „Journal de Bruxelles“ und der 

können, wenn er ſich in die neue Lage eingefügt hätte, und conſtatirt „Courier de Bruxelles“ dementiren die Nachricht des „Patriote“ be: 

von neuem, daß Fürſt Bismarck nicht freiwillig gegangen iſt. Es treffs Errichtung neuer Regimenter. 

Petersburg, 29. Sepibr. Heute Vormittag 10 Uhr 


in manchen Blättern gemachten Andeutungen, als ob Fürſt Bismarck Kaiſerpaar mit dem griechiſchen Königspaar, den Prinzen und Prin⸗ 
nach dem Wiedereintritt in ſein früheres Amt ſtreben könnte. Wir zeſſinnen, mit dem Zuge, in welchem die Leiche der Großfürſtin 
theilen in Beziehung auf die Unmöglichkeit hiervon vollſtändig die Alexandra überführt wurde, hier eingetroffen. Die höchſten Hof⸗ und 
Anſicht des „Conſ. Wochenbl.“ und wir kennen für dieſelbe auch Staats⸗Würdenträger waren auf dem Bahnhofe anweſend. Der Sarg 


noch andere Gründe als die dort dargelegten. 


Daß wir für unſere wurde vom Kaiser, dem König von Griechenland, den Prinzen 
Eindrücke ſpecielle Thatſachen anführen ſollten, iſt jedoch ein ver⸗ Waldemar von Dänemark, Georg von Griechenland, den Großfürſten 
frühter Anſpruch. Die Geſchichte regiſtrirt die Thatſache erſt, wenn Paul, Conſtantin und Dmitri getragen und nach der Peter Paul- wieder 


die Wirkungen, die der Staatsmann vorausſehen kann, ſich moͤglichſt Kathedrale gebracht. Eine große Menſchenmenge befand fi) auf der 


vollzogen haben.“ 


Straße, Militär bildete Spalier. 


Bei der großen Seelenmeſſe in der 


A Berlin, 29. Septbr. Die „Nat.⸗Ztg.“ meldet, die ruſſiſche] Kathedrale waren anweſend der Hofſtaat und das diplomatiſche Corps. 
Anleihe werde wahrſcheinlich hier nicht aufgelegt, nachdem die bethei⸗ Morgen findet die Beerdigung ſtatt. 


ügten Bankhäuſer ſich überzeugt, daß fie die Anſicht der Regierung 
mißverſtanden haben. 


Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) a 


Köln, 29. Septbr. Wie die „Kölniſche Volkszeitung“ meldet, 
ſagte Staatsminiſter Bötticher anläßlich der Generalverſammlung des 
Landwirthſchaftlichen Vereins für Rheinpreußen in Remſcheid in ſeinem 
Trinkſpruche, das Gedeihen und Blühen der Landwirthſchaft und In⸗ 
duſtrie hänge von der Erhaltung des goldenen, guten Friedens ab. 


Vielfach wurden Befürchtungen laut, daß dieſer Friede gefährdet ſei, Hobeh 
der Friede ſchwere 


indeß ſei, die allezeit möglichen Zufälligkeiten abgerechnet, 
in keiner Zeit ſo verbürgt geweſen, wie gegenwärtig 
Kiel, 28. Septbr. In den Städten Hadersleben, Flensburg, 
Schleswig, Rendsburg, Itzehoe, Neumünſter und Kiel wurde, wie die 
„Kieler Zeitung“ meldet, die 25jährige Jubelfeier der dort garniſo⸗ 
nirenden Truppentheile auf das Feſtlichſte begangen. Von den Ge: 


meinden, den Reſerve⸗Offizieren und befreundeten Perſonen wurden | wege 


werthvolle Geſchenke für die Truppentheile geſtiftet. Die Bevölkerung 
bewies die größte patriotiſche Theilnahme. In Kiel wohnte der 


General der Infanterie Freiherr von Wrangel als Ehrengaſt des] daß ſchon 


85. Infanterie⸗Regimenis der Feier bei. 2 
8 28. „Das Füſilier⸗Regiment 8 

3 September. Das Füſi eee ine 

Regiment von Scharnhorst (1. Hannoverſches) Nr. 10 und das Hannover 


Waſſerſtauds⸗Telegramme. 
Bredlan, 28. Sepibr., 12 Uhr Mitt. 
29. Septbr., 12 Ubr Mitt. 


O.⸗P. — m, U.⸗P. 
DB. — m, U. -V. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 29. September. 


„ Blutige Fehde. 


Die Näherin Cziechler, eine unterſetzte, ſehr 
Frauensperſon, Mitte der dreißiger Jahre, die bei der Wittwe 
Waſſergaſſe 24, bierſelbſt wohnte, hat jeit längerer Zeit einen 
n Haß gegen die am Wäldchen wohnende Frau des Straßenbahn⸗ 


wärters Zachau, die etwa zehn Jahre älter, klein und ſchwächlich iſt. 
Begründet iſt die jetzige bittere Feindſchaft auf früher geleiſtete und an⸗ 
eblich mit ſchnödem Undank belohnte Freundſchaftsdienſte, welche die 


ziechler dem Zachau'ſchen Ehepaar erwieſen bat. 


Heut Vormitta 


um balb zebn Uhr erwartete die Cziechler die Frau Zachau au 


dem 
der 


Leſſingplatz und unter der 5 8 
romenade kam es erſt zu einem kurzen polniſch⸗deutſchen 


großen Pappel auf dem Quer⸗ 


Wortwechſel, dann zog die Cziechler aus ihrem Regenſchirm einen 


mit Blei ausgegoſſenen ſogenannten Todtſchläger bervor und bearbeitete 
— — ihr 2 cet dr rau 
Schlage 


die ohne Kop 


nach dem dritten 


8 f bäude bi t 
a N ER, 


Train⸗Bataillon Nr. 10 feierten ihr 25 jähriges Jubiläum durch Feſteſſen ihre Verhaftung durch die dort poſtirten Schutzleute erfolgte. Die 


der 


wurde 
wo 
blut⸗ 


der Offiziere, Mannſchaftsſpeiſungen mit Aufführungen und Commerſen.] überſtrömte Frau Zachau fand Aufnahme im Allerheiligen⸗Hoſpital. 


Prinz Albrecht, als Chef des Füſilier⸗Regiments Nr. 73, batte demſelben 


ſein Portrait als Geſchenk überſandt: die Prinzeſſin Albrecht, welche Chef Schirme, 2 Portemonnaies, ein Schulzeugniß, eine 


ee. Polizeiliche Nachrichten. 


ehnmarkſtück, drei 
aterne, 5 ſilberne 


Gefunden: ein 


des Infanterie⸗Regiments Nr. 74 iſt, hatte ein Glückwunſchſchreiben an! Löffel. — Abbanden gekommen: ein Portemonnaie mit 4 M.; eine 


4 Breslau, 29. Septbr. [Von der Börse.] Die heutige Börse 
begann in ziemlich fester Haltung. Später wurde die Tendenz auf 
Grund verschiedenartigster Gerüchte erheblich matter. Zunächst gaben 
Rubelnoten nach in Folge des wiederholt gemeldeten angeblichen 
Rücktritts der Firma Mendelssohn vom russ. Anleihegeschäft, dann sollte 
ein Moskauer Bankinstitut seine Zahlungen eingestellt haben. Die 
hierdurch über den gesammten Markt verbreitete Flauheit ver- 
schwand aber sofort. als die friedliche Auslassung des Journal 


des Débats“ zur Verlesung kam und aus Berlin überdies ein 
plötzlicher Tendenzumschwung mit sprungweiser Steigerung 
für Laurahütte herdepeschirt wurde. — Sämmtliche Werthe 


schlugen bei lebhaftem Geschäft eine hausseartige Vorwärtsbewegung 
ein, so dass der Schluss zu den höchsten Notizen des Tages erfolgen 
konnte. — Vollständig vernachlässigt und recht schwach Jagen nur 
Lombarden. Dieselben blieben von den heftigen Schwankungen der 
übrigen Speculationsgebiete unberührt und schienen nach unten zu neigen. 

Per ultimo October (Course von 11—13/, Uhr). Oesterr. Credit-Actien 
152‘ —151¾ — 153½ bez., Rückprämie 150 oder 2¼ bez., Ungar. Gold- 
rente 89 — 90 bez., do, Papierrenie 86¾ bez., Franzosen 123¼ bez., 
Lombarden 46¾—47—46½ bez., Vereinigte Königs- und TLaurahütte 
1157, ½ — 116—115¼— 118 bez., Donnersmarckhütte 86 bez., Oberschles, 
Eisenbahnbedarf 58% bez., Orient-Anleihe II 67½ bez., Russ. Valuta 
213¼½—212—213 bez., Vorprämie 216¼ oder 3½ bez., Türken 17,95 
bez., Italiener 89% bez., Türkische Loose 62½ bez., Schlesischer Bank- 
verein 110% bez., Breslauer Discontobank 94 bez., Breslauer Wechsier- 
bank 95% bez. 


3 TT 
Auswärtige Anfangs-Course. 
Aus Wolffs Telegr.-Burean. 

Berlir, 29. Sept., 11 Uhr 55 Min. Credit-Actien 152. 25. Disconto- 
Commandit 173, 40. Rubel 213, 25. Träge. Wetter: Schön. 

Berlin, 29. Sept. 12 Uhr 25 Min, Uredit-Actien 152, —. Staats- 
bahn 123, 90. Lombarden 46. 80 Italiener 89, 60. Laurahütte 115, 50 
Russ. Noten 212, 70. 4% Ungar. Goldrente 89. 90. Orient-Anleihe 11 
67, 50. Mainzer 410, 20. Disconto-Commandit 173,40. Türken 17. 90, 
8 an = Serips an 90. Schwach. 

Wien, 29. Sept, 10 Uhr 10 Min. Oesterr. Credit-Actien 281. 50, 
Marknoten 57, 67. 4% Ungar. Goldrente 103, 90, Lombarden 108. 50. 
Staatsbahn 285, 50. Fest. BE 

wien. 29. Es 11 Uhr 10 Min, 
Anglo - Austrian 153, 50. Staatsbahn 286, —. Lombard 107, 75. 
ee 25. et Silberrente 91, 35, Marknoten 57. 60. 40% 
Ing. Goldrente 103, 90, do. Papierrente 100, 50. Alpin M -Acti 
84, 75. Credit —. —. Fest. 5 eee 

Frankfurt a. M., 29. September. Mittags. Credit-Actien 242. 25. 
Staatsbahn 246, 12. Galizier —, —. Ung. Goldrente 89, 90. Egypter 
96, 2 8 111, 75. Schwach. 

aris. 29. September, 3% Rente 96, 12. Neueste Anleihe 1877 
105, 60. Italiener 90, 60 Staatsbahn 622, 50. Lombarden —. 
Egyoter 490, 62. Träge, 

Londen, 29. September. 
Ber. II. 98, 25. Egypter 97, —. 

Wien, 29. September, 

Cours vom 28. 


Oesterr. Credit-Actien 282, —. 


Consols von 1889 October 94, 62. Russen 
Schön. 

[Schluss- Course. ] Besser. 

Cours vom 28. 


} 29. 
Credit-Actien... 280 75 281 37 Marknoten......... 57 65| 57 65 
St.-Eis.-A.-Cert. 284 87 286 37 | 4%, ung. Goldrente 103 65 103 90 
Lomb. Eisenb.. 109 — 106 50 | Silberrente..... . . . 91 12 91 15 
Zalizier . . 204 50 204 — London 117 25117 25 
Hapoleonad' or. 9 30½ 9 31 | Ungar. Papierrente 100 60100 50 


Glasgow, 29. Septbr., 11 Uhr 10 
aumbers warrants 47,6. Nom. 


Min. Vormitt. Roheisen mixed 


Cours⸗- 


Berlin, 29. Septbr. 
Eisenbahn-Stamm-Actien. 


Cours vom 28. 29. 
Galiz. Carl-Ludw.ult. 88 20] 88 50 
Gotthardt-Bahn ult. 128 75128 80 
Lübeck- Büchen . 148 25148 SO 
Mainz-Ludwigshaf. 110 10110 75 
Marienburger 56 20 56 50 
Mittelmeerbahn .. 91 90] 91 90 
Ostpreuss. St.-Act. 75 70| 76 40 


Warschau-Wien.... 
Eisenbahn-Stamm- Prioritäten. 
Breslau- Warschau. 47 50 47 50 
Bank-Actien, 
Bresi.Discontovank. 93 90] 94 20 
do. Wechslerbank. 96 20 95 90 
Deutsche Bank 146 20147 — 
Disc.-Command. ult. 173 101174 50 
Oest. Cred.-Anst. ult. 152 — 153 10 
Schles. Bankverein 110 30110 50 

Industrie-Gesellschaften, 
Archimedes ....... 101 — 
Bismarckhütte 125 — 125 50 
Bochum. Gussstahl. . 115 — 116 
Brsl. Bierbr. St.-Pr. — 

do. Eisenb. Wagen. 159 

do. Pferdebahn 131 

do. verein. Oelfabr. 
Donnersmrekh., alte 
Dortm. Union St.-Pr. 
Erdmannsdrf. Spinn. 
Flöther Maschinen, 
Fraust. Zuckerfabrik 
Giesel Cement 
GörlEis.-Bd.(Lüders) — 
Holm. Waggonfabrik 15 
Kattow. Bergbau-A. 122 
Kramsta Leinen-Ind. 117 
Laurahütte 116 
Märkisch-Westfäl... 235 5 
Nobel Dyn. Tr. C.ult. 137 50142 — 
Nordd. Lloyd ult... 111 20]112 — 
Obschl. Chamotte-F. 101 90/101 50 


158 — 
131 


do. Eisenb.-Bed. 58 20| 58 75 
do. Eisen-Ind... 121 50121 50 
do. Portl.-Cem.. 88 —|! 88 — 

86 500 86 60 


Dre: Portl.-Cemt. 
Redenhütte St.-Pr. 38 50] 39 — 
Schlesischer Cement 119 50119 60 
do. Dampf.-Comp. 80 25 80 25 
do. Feuerversich.. — — 
do. Zinkh. St.-Act. 212 70213 50 

do. St.-Pr.-A. 212 — 212 50 


O Blatt. 


[Amtliche Schluss course.] Fest. 


Cours vom 28. 29. 
Tarnow. St.-Pr.-Act. 38 70] 39 — 
Inländische Fonds. 

D. Reichs-Anl. 4% ͤ 105 25105 20 


do. do. 34,0, 97 50 97 60 
do. do. 3% 84 — 83 90 
Neue do. 3% 84 — 83 80 
Preuss. 4% cons. Anl. 104 80104 80 
do. 3570 do. 97 40 97 50 
do. 3% do. — 83 90 
do. Pr.-Anl. de 55 155 50154 70 
Posener Pfandbr. 4% 100 60 100 60 
do, do. 3½% 94 701 94 60 
Schl. 3½% Pfdbr.L. A 95 20 95 25 


do. Rentenbriefe.. 101 80/101 70 
Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen, 
Oberschl.31/,0/,Lit.E. 
Ausländische Fonds, 
Egypter 4% . . . . 96 70] 96 60 
Italienische Rente. 89 b 89 70 


— — 1 — — 


do. Eisenb.-Oblig. 53 70 
Mexikaner 1890er. 85 25 
Oest. 4% Goldrente 

do. 4!/,0/, Papierr. 

do. 4¼% Silberr. 
do. 1860er Loose. 
Poln. 5% Pfandbr.. 
do. Liau.-Pfandbr, 
Rum. 5% amortisable 
do. 4% von 1890 
Russ. 1883er Rente 
do. 1889er Anleihe 
do. 41/B.-Cr.-Pibr. 
do. Orient-Anl. II. 
Serb. amort. Rente 
Türkische Anleihe . 
do. Loose........ 62 
do. Tabaks-Act... 170 25170 
Ung. 4% Goldrente 89 90 90 10 
do. Papierrente.. 86 60] 86 90 
Banknoten. 
Oest. Bankn. 100 Fl. 173 45|174 — 
Russ. Bankn. 100 SR. 215 90|214 90 


Wechsel, 
Amsterdam 8 T. — — 168 15 
London 1 Lotrl. 8 T. — —2031½ 
doe 1 „ 8 — 20 2 
Paris 100 Fres. 8 T7. — —| 80 25 
Wien 100 Fl. 8 T. 173 10 173 30 
do. 100 Fl. 2 M. 172 — 172 20 
Warschau 100SRST. 214 75 214 49 


Privat-Discont 38/%% 


“ 


* * 7 
Bäckergeſellen auf der Heinrichſtraße eine Harmonika. — Verhaftet 
vom 27. bis 28. d Mis. 107 Perſonen. 


Kornzucker Basis 92 pCt. (excl. Sack) 
Rendement Basis 88 pCt. do, 


| 


1 


0 
Ruhig. 


iſt das 


0.02 m, | 
0.03 m. 


achau derartig, lebhaft, schwäe 
ginn das Blut umsatz 454.000 Stück, Silbervorrath 4 200 000 Unzen, Silberverkäufe 


ſtromweiſe aus einer ſchweren Wunde über dem linken Schläfenbein ſchoß. 65 000 Unzen. 
Hannoverſches)] Dem herbeieilenden Promenadenwärter Riſcher ſuchte ſich die Thäterin 


| 


Seligmann.] ;Spiritus Septem 


April-Mai 39 Br., 38%, Gd. 


oldene Kette mit Medaillon. — Geftohlen: einem Bäcker auf der Flur⸗ 
raße ein Automat; einem Kutſcher auf der Garveſtraße 8 Bettbezüge; 
Dame auf der Ziethenſtraße ein Portemonnaie mit 8 Mark; einem 


Schmiedeberg i. R., 26. Sept. [Grummeternte.] In Folge 


des günſtigen Wetters kann die Grummeternte in unſerem Thale als 
been E 5 werden. Die Erträge ſind in quantitativer wie quali⸗ 
tativer Beziehung zufriedenſtellende. = 


Handels-Zeitung. 


. Sept. Zuökerbörse. (Orig.-Telegr. d. Bresl. Ztg.) 
e ee, 28. Septbr.] 20, Sept, 


.. 17,35—17,35 | 17.40-17.23 
22... 16,60—16,40 | 16,65— 16,45 


Nachproduete Basis 75pCt. do. ..... 14,50—13,00 | 14.50 — 13,00 
Brod-Raffinade ff. (excl. Fass) Er — — 
Brod-Raffinade f. e e Es — — 
Gem. Raffinade II. (inel. Fass) ss 27,75 27,75 
Gem. Melis L (incl. Fass) . 20.50 26,50 


Tendenz: Rohzucker fest. 
Termine: September 13,35, October 12,65, October-December 12,55, 


Januar-März 12,80, Schwächer. 


Hamburg, 29. Sept., 10 Uhr 30 Min, Vormittags, Zudckermarkt. 


[Telegramm von Arnthal & Horschitz Gebr. in Hamburg, vertreten 


September 13,40, October 12,72½, 


durch E. Mockrauer in Breslau.] 
Tendenz: 


ctbr.-Deebr, 12,62½, Januar-März 12,82 ½, Mai 13,15. — 


Hamburg, 29. Septbr., 10 Uhr 25 Min. Vormittags. Kaffeemarkt. 
Telegramm oo er Robinow &Sohn in Hamburg, vertreten durch 
Ludwig Friedländer in Breslau.] October 65—, December 60,—, 
März 1892 59,—, Mai 59,—, December 57¼½. — vZweitägige Zufuhren: 
Rio 23 000, Santos 22 000. — New-York 20—35 Points Hausse. — Ten- 
denz: Behauptet. ce 

Leipzig, 28. Sept. Kammzng-Terminmarkt. [Orig.-Bericht von 
Berger Fes 'in Leinsig.] Der heutige Terminmarkt eröffnete in fester 
Haltung; die Tendenz schwächte sich jedoch im Laufe des Tages 
etwas ab. Vormittags handelte man: October 40000 Ko. 
à 3,60 Mark, December 15000 Ko. à 3,65 Mark, December 35 000 Ko. 
& 3,67½ M., Januar 150C0 Ko. à 3,70 M., Februar 10000 Ko. à 3,7 2½ 
Mark, Mürz 10 000 Ko. 3,72½ Mark. Umsatz seit gestern Mittag 
250 000 Kilo. An der Börse und Nachmittags bezahlte man: October 
15000 Ko. à 3,60 Mark, October 10000 Ko. à 3,571/, Mark, November 
5000 Ko. à 3,62%, M., November 5000 Ko. à 3,65 M., December 
10 000 Ko. à 3.67½ M., Februar 5000 Ko. à 3,70 M., März 25 000 Ko, 


à 3,70 M., April 25000 Ko. à 3,70 M., April 10000 Ko. & 3.72½ M. 
und schliesst: October 3.57½ M., November 3,60 M., December 3,62½ 


Mark, Januar 3,65 M., Februar 3,67½ Mark, März-April 3,70 M., Mai- 
August 3,75 Mark Käufer; 24, Pf. höher Verkäufer. 


» ble Zuckerrübenernte in Böhmen entspricht, wie sich mit der 


fortschreitenden Herausnahme der Rüben herausstellt, nicht den ge- 
hegten Erwartungen. Die Rübe ist klein geblieben, so dass der quanti- 
tative Ertrag nur in seltenen Fällen jenen des Vorjahres erreicht, 
Bezüglich der Qualität sind die Meldungen auch noch sehr divergirend, 
Das günstige Weiter hat zwar vielen Vortheil gebracht, auf keinen Fall 


| aber hatte es jene Wirkungen, welche in sanguinischer Weise mitunter 


geschildert wurden. In Ostböhmen, sowie im Nordosten des Landes 
sind die Resultate annähernd jenen des Vorjahres gleich, wohingegen 
in Nordwestböhmen die Qualität etwas besser sein dürfte, dagegen ist 
der quantitative Ertrag in. diesen Distrieten bedeutend gegen das Vor- 
jahr zurück. Soweit heute ein Urtheil auf Grund dieser verschieden- 
artigen Darlegungen möglich ist, wird das Endrosultat der Ernte, wie 
das „B. T.“ meint, jenes des Vorjahres nicht übertreffen. 


Newyerk, 28. Septbr. Die Börse war bei Beginn fest und 
EZ — 5 sich ee im Verlaufe ab. Schluss fest. Actien- 


Budapest, 26. Septbr. [Ungarische Allgemeine Credit» 
Bank, Waarenabtheilung.] Die in unserem letzten Berichte ge- 
meldete schöne Witterung hat, von vereinzelten Niederschlägen abge- 


sehen, auch während der heute endigenden Woche, allerdings bei stark 


gesunkener Temperatur, angedauert, so dass das Einheimsen des Maiseg 
unter recht günstigen Verhältnissen fortgesetzt, in einzelnen Gegenden 
sogar schon beendet werden konnte; die schon lange andauernde 


Leizte Course. 

Berlin, 29. Septbr. 3 Uhr 40 Min. [Dringliche Original-Depesche 
der Breslauer Zeitung.] Börse Anfangs schwach auf die positive Nach- 
richt vom Rücktritt der Berliner Bankhäuser von der Auflage der russ, An- 
leihe, sowie auf Realisirungen gestern zu viel entrirter Käufe. Verlauf auf 
Steigerung von Kohlen- and Eisenwerthen, sowie auf die ausser- 
ordentlich friedlichen Auslassungen des Ministers von Bötticher in 
Remscheid durchweg sehr fest und gebessert. Schluss fest. Lom- 
barden schwach. Scrips 83,87. 

Cours vom 28. 29. 
Berl. Handelsges. ult. 131 50 135 75 
Dise.-Command, ult. 174 70175 — 
Oesterr. Credit ult. 153 — 153 62 
Laurahütte ..... ult. 115 75117 75 
Warschau-Wien ult. 211. 25212 — 
Harpener ult. 182 75,184 62 
Bochumer ult. 116 25117 25 
Dresdener Bank ult. 134 12135 75 
Hibernia ....... ult. 150 50151 12 
Dux-Bodenbach..ult. 224 62225 — 
Gelsenkirchen . ult. 153 — 153 75 


Cours vom 28. 
Ostpr. Südb.-Act. ult. 76 12 
Drtm. Unionst. Pr. ult. — 
Franzosen ult. 
Galizier 


124 37124 75 
88 25 
89 75 
2 ult. 47 25 
Türkenloose....ult. 62 50 
Donnersm. conv. uit. 86 25 
Russ, Banknoten ult. 213 25 
Ungar. Goldrente alt. 90 12 
Marienb.-Mlawkault. 56 12 


90 12 
56 50 


Berlin, 29. September, 12 Uhr 25 Minuten, [Anfangs-Course.] 
Weizen (gelber) September-October 225. 25. October-November 223, 50, 
Roggen September-Oetober 232, —, October-November 228, 50. Rüböl 
September-Öctober 61, 90,- April Mai 61, —. Spiritus 70er September 
51. 40, Septemoer-October 51, 20. Petroleum loco 23, —. Hafer Sep- 
tember-October 155. —. 

4 eriin, 29. September. [Schlussbericht.] 


Cours vom 28 29. „, Cours vom 28. | 29, 
Weizen p. 1000 Kg, | Rüböl per 100 Kg. 
Schwankend, N Still, . 
Septbr.-Oetbr.. . . 226 — 226 25] Septemper-October 62 —| 62 — 
Oetbr.-Novbr. 225 — 224 — April- Mai.. 60 90 61 10 
Novbr.-Deebr. * — 224 35 sc 
Roggen p. 1000 Kg. piritus 
1 8735 per 10 000 L. pOt. 
Septbr.-Oetbr. . . 234 — 232 — Flauer. 
Octbr.-Novbr. . . 230 50 228 50 LOCH. an 70er 51 70| 51 30 
Novbr.-Decbr. . . 229 25 226 50] September . 70er 51 40) 50 80 
Hafer per 1000 Kg. I Septor.-Oct. . 70er 51 20| 50 70 
Septbr.-Oetbr.. . . 155 50 156 25] Nvbr.-Decbr.. 70er 50 80 50 30 
Octbr.-Novbr. .. q 155 50 156 25 Loco . 50er ——- l — — 

Stettin, 29 September. — Uhr — Min. 

Cours vom 28 29. Cours vom 28. 29. 
Weizen p. 1000 Kg. Rüböl pr. 100 Kgr. 
Unverändert, Still. 
Septbr.-Octbr. .. . 223 —|223 — ] September-Octbr. 61 20| 61 50 
Octbr.-Novbr. ... 221 — 221 — April-Mai....... 61 200 61 50 
Spiritus 
Roggen p. 1000 Kg. r. 10 000 L.-pOt. 

Flau. Or 50er 
Septbr.-Octbr. ... 232 — 231 — ee 70er 53 —| 53 50 
Oetbr.-Novbr. ... 230 50 226 — ] September .. 70er 53 — 54 — 

Petroleum loco. 10 80 10 80] Septbr.-Oet. . 70 er 51 —! 50 80 


Hamburg, 28. Septbr. [Börsenbericht von Ferdinand 

er 39½ Br., 394, Gd., September- 

October 39½ Br.. 39½½ Gd. October-November 391, Br., 39¼ Gd., 

Novbr.-December 39½ Br., 39¼ Gd,, December-Januar 39 ¼ Br., 39 Gd. 
— Tendenz: Still. 
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zelnen Gegenden, z. B. um Grünberg, gut gedeiht, in anderen dagegen 


2 


5 

5 
* 
2 

5 

5 


* 


7 


54 


Breslau, desgleichen ‚ach Beitritt 
und ſchloß dann mit 


Trockenheit, und in Verbindung damit die ungünstigen Wasserstands- In der bald darauf eröffneten Wauderverſammlung des Pro⸗ Die Landgemeinde⸗Orduung für die ſieben oſtlichen Provinzen 
verhältnisse, verursachen der Schifffahrt ganz ausserordentliche Cala-Jvinzialverbandes ſchleſiſcher Gartenbauvereine kam zunächſt der Monarchie. Ueber die Landgemeinde⸗Ordnung von 1891, biefen 
mitäten, besonders in den Nebenflüssen und aus dem Banate laufen] ein Antrag des Landesbau⸗Inſpectors Sutter zur Verhandlung: „Der Schlußſtein der Communalreform, liegen uns heute drei Schriften vor. 
Klagen über Schädigung des jungen Rapsanbaus durch die andauernde | Provinzialverband ſchleſiſcher Gartenbauvereine wolle an den Reichskanzler Da iſt zuerſt im Verlage von J. J. Heine in Berlin viefelbe als Er⸗ 
Dürre ein. Unser Markt für Weizen setzte in ruhiger Tendenz ein] das Geſuch richten: 1) bei der Regierung des Königreichs Italien gütigit gänzungsband zu „G. Dullo, Die preußiſchen Verwaltungs⸗ 
und die Preise konnten sich anfangs behaupten, weil unsere heimischen] Vorſtellungen darüber machen zu wollen, daß die Singvögel bei ihrem gel etze“ mit Einleitung, erklärenden Anmerkungen und Sachregiſter von 
Mühlen. wieder etwas bessere Kauflust an den Tag legten und die Zu-] Durchzuge durch Italien nicht mehr weggefangen und getöbtet werden dem gleichen Verfaſſer, Syndicus a. D. Dullo, erſchienen, ſodann zur 
fuhren zu den Provinzmärkten infolge der Maisernte und den Herbst-] dürfen; 2) daß die ſchon beſtehenden Geſetze zum Schutze der Singvögel Maſſenverbreitung geeignet unter dem Titel: „Die öffentlichen Rechts⸗ 
arbeiten andauernd geringe blieben; später ermattete die Tendenz auf] möglichſt erweiterte Anwendung und allgemeine Beachtung finden verhältniſſe auf dem Lande in den ſieben öſtlichen reußiſchen Pro⸗ 
gewichene ausländische Course und Abnahme der Kauflust angesichts | möchten.“ Der erſte Theil dieſes Antrages wurde abgelehnt, der zweite vinzen auf Grund der neuen Landgemeindeordnung“, eine überſi tliche und 
des dringlichen Angebots, namentlich in serbischen und wallachischen | dagegen angenommen. — In dem Vortrage, den Obergärtner Peicker gemeinverſtändliche Darſtellung von Dr. jur. Hugo Marck (erlag von 
Provenienzen, erholte sich aber gegen Wochenschluss wieder einiger- aus Hertwigswalde über die Erfolge von Mitteln gegen die 7— „L. von Trautvetter in Berlin), und drittens, e en von der 
7 


maassen, als sich der Absatz günstiger gestaltete — für den Export krankheiten unferer Obſtbäume, Roſen ꝛc. hielt, theilte derſelbe mit, Verlagsbuchhandlung von Carl Meyer (Gustav Prior) in Hannover, der 
nach der Schweiz und Süddeutschland wurden mehrere Ladungen Serb- daß er als wirkſamſtes Mittel eine zweiprocentige Kupfervitriol⸗Kalk⸗ Geſetzestert mit 4 von Landrichter Dr. C. D enzen. Bie 
und Wallachweizen und für Schweizer Rechnung Einiges in heimi- miſchung erprobt habe. Die Anwendung des Kupfervitriols erklärte Dr. der Nothwendi keit, daß alle een von Landgemeinden ſowohl als 
scher Ausstichwaare gehandelt. — Die Wochenzufuhr betrug 258 000 Tſchaplo witz, der Leiter der chemiſchen Verſuchsſtation in Proskau, für auch von felbit 55 Gutsbezirken in unſerer Provinz fe eingehend mit 
Metercentner, der Wochenumsatz ca 145000 Mtretr. und wir haben | bedenklich, während Director Dr. Weigelt, der Vorſitzende des oſtdeutſchen dieſem fo tief eingreifenden Geſetz beſchäftigen, ſeien denſelben obige Bücher 
Weinbauvereins, die Bordelaiſer Miſchung als fait unentbehrliches, als paſſende Orientirungs⸗ und Nachſchlagebücher empfohlen. 
gründlich wirkendes Mittel gegen alle Pilzkrankheiten empfahl. Nachdem — = en cm 
noch Obergärtner Schütze über die Ape der Orchideen zu f 
geſprochen hatte, wurde die Sitzung geſchloſſen. — In der fi 
daran anſchließenden Verſammlung der Delegirten der 
Verbandsvereine erſtattete Gartenbau⸗Inſpector Göſchke den 
Jahresbericht, nach welchem dem Verbande 27 Vereine mit ca. 2500 Mit⸗ 
liedern angehören. Der bez. Beſchluß der vorjährigen Wanderverſamm⸗ 
ung in Oppeln iſt ausgeführt und eine Schrift über die Mittel gegen 
die Raupenplage verfaßt und den Behörden übermittelt worden. Hier⸗ 
auf wurde der Gartenbauverein in Krotoſchin in den Verband aufge⸗ 
nommen, während Director Dr. Weigelt den oſtdeutſchen Weinbauverein 
als Mitglied anmeldete. Nachdem noch Lehrer Leichter über die dem 
Vereine in Leobſchütz ſeitens des Landwirthſchaftsminiſters überwieſenen 
Obſtverwerthungsapparate berichtet und Proben über die Leiſtungen 
derſelben vorgezeigt hatte, wurde zur Neuwahl des Verbandsvorſtandes 
Se deſſen Zjährige Wahlperiode abgelaufen iſt. Gewählt wurden: 
ekonomierath Stoll-Proskau zum Vorſitzenden, Obergärtner Schütze⸗ 
Breslau zu deſſen Stellvertreter, Garteninſpector Goeſchke⸗Proskau 
zum Schriftführer, Wanderlehrer Siegert⸗Liegnitz zu deſſen Stellver⸗ 
treter, Lehrer Leichter⸗Leobſchütz zum Kaſſirer, Eichler⸗ Grünberg, 
mit herzlicher Begrüßung der Erſchienenen eröffnet wurde. Zum erſten Schlieben⸗Ratibor, Garteninfpector Richter⸗Breslau und Landſchafts⸗ 
Punkt der Tagesordnung: Mittheilungen über die Allgemeine deutſche gärtner Lüdtke zu Beiſitzern. Zum Mitgliede des Bezirks⸗Eiſenbahn⸗ 
Obſtausſtellung zu Breslau 1892, er unächſt Obergärtner Schütze⸗ rathes an Stelle des ausgeſchiedenen Oekonomieraths Stoll wurde Kunſt⸗ 
Breslau das Wort und forderte die Anweſenden zu reichlicher Beſchickung | und l von Drabizius⸗Breslau und als Ort für die 
der Ausſtellung auf, die einen großen Umfang annehmen dürfte. Be⸗ nächſtfährige Wander⸗ und Delegirtenverſammlung Breslau gewählt, 
ſonderer Werth ſei auf eine richtige Benennung der Obſtſorten zu legen] worauf die Verſammlung geſchloſſen wurde. 
und ſchon jetzt müßten von den Einzelnen in dieſer Beziehung Schritte —ʃ᷑ 
ethan werden. Garten⸗Inſpector Richter⸗Breslau wies darauf hin, Litterariſches 
aß ſich in 8 Tagen auf der Breslauer Obſtſchau Gelegenheit biete, falſch 2 2 
benannte Obſtſorken richtig beſtimmen zu laſſen, da für dieſen Zweck her⸗ Das neue 5 hat naturgemäß eine 
Litteratur hervorgerufen. Eine einfache Textausgabe des Geſetzes iſt be⸗ 
kanntlich durch unſere Expedition für 10 Pf. zu beziehen, Textausgaben mit 
Anmerkungen und Sachregiſter liegen uns neuerdings vor: von Rechtsanwalt 
J. Maaßen (Verlag von Rommerkirchens Buchhandlung (J. Mellinghaus] 
in Köln), der bekannten Guttentag'ſchen Sammlung Preußiſcher 
Geſetze (J. Guttentag, Verlagsbuchhandlung in Berlin), herausgegeben 
von Geh. Reg.⸗Rath R. Meißen bei der Kgl. Direction der Verwaltung 
der directen Steuern in Berlin und 1 Zweigert in Schmolz —Stöſchwitz. 
legenheit gezeigt werden, was Schleſien hinſichtlich des Obſtbaues Eſſen (Verlag von G. D. Bädeker in Eſſen. Letzterer Ausgabe iſt ein Verbunden: Lieut. im Inf.⸗Regt. 
im Vergleich zu den anderen deutſchen Ländern zu leiſten im Anhang, enthaltend die Geſetze über Erwerbung und Verluſt der Bundes⸗“ von Gourbiere Storch mit Fräul. 
Stande iſt. Landrath von Reuß⸗Brieg ſchließt ſich den Ausführungen und Staatsangehörigkeit, betr. Befeitigung der Doppelbeſteuerung, das Noth⸗⸗ Marie Wuthe, Jauer. Pr.⸗Ot. 
des Vorredners an, indem er betont, daß beſonders in Süddeutſchland noch communalſteuergeſetz, das Wahlgeſetz, ſowie das Formular für die Steuer im Inf. ⸗Regt. r. 28 Kurt 
vielfach über Schleſien ganz falſche Anſichten herrſchen. — Alsdann referirte Erklärungen und den Steuer⸗Tarif beigegeben. Ein „Weg weiſer durch. Rogalla von Bieberſtein mit 
Obergärtner Peicker⸗Hertwigswalde über einige noch wenig bekannte, das neue Einkommenſteuergeſetz“ von Dr. Hugo Marck iſt bei Fräul. Clementine orawe, 
aber empfehlenswerthe ſchleſiſche Obſtſorten, wobei mehrere ſolcher Obſt⸗ + L. von Trautvetter in Berlin W. erſchienen. Formulare für Berufung, | Breslau. 
orten vorgezeigt und beſprochen wurden, z. B. eine vom Hofgärtner | Beichwerde zc. find demſelben beigefügt. Ein kleines billiges Büchlein, Geboren: Ein Sohn: Pr.⸗Lt. im 
raun⸗Camenz überwieſene Sorte, weiter ein Sämling u. a. — betitelt: „Was man bez. des Neuen Einkommenſteuergeſetzes eld⸗Art.⸗Regt. von Klauſewitz 
Kreisbaumgärtner Kynaſt⸗Peiskretſcham zeigte ebenfalls einen Apfel wiſſen muß“ hat der Vorſitzende der Einkommenſteuer⸗Veranlagungs⸗ berhard I, Grottkau. 8 
vor, deſſen Name unbeſtimmt iſt; auch eine Akt Citronenapfel, der be- Commiſſion für die Stadt Münſter i. W., Reg.⸗Rath Brenken, im Geſtorben: Pfarrer Anton Nieſel, 
ſonders in Oberſchleſien ſowohl auf ſandigem, als auf naſſem Boden gut] Verlage von A. Riffarth in M.⸗Gladbach herausgegeben, daſſelbe iſt Schlegel. Hauptm. im 1. Bad. 
ang und wenig Pflege erfordert, wurde vorgeführt. Der Vorſitzende praklich und überſichtlich und für einfache Verhältniſſe vollitändig ausreichend. | Leib⸗Gren.⸗Regt. Max v. Vieting⸗ 
chlug vor, eine Commiſſion zur Beſtimmung unbekannter Obſtſorten ein⸗ Von dem von uns bereits erwähnten Buche „Wie ſchätze ich mich ein?“] hoff, Badenweiler. 
zuſetzen; es werden hierfür u. A. vorgeſchlagen und gewählt die Herren: Ein allgemein verſtändlicher Ueberblick über die für den Steuerpflichtigen 


; x 5 Braumeiſter Behle 
Siegert, Kynaſt und der Vorſitzende. — Auf eine Anfrage des Land: | wichtigiten Beſtimmungen des neuen Einkommenſteuer⸗Geſetzes von Reg.⸗ *. bet erte a 3391] 


1 ohn Ti küche d. ee Lifte Meile gabe, um⸗[ — — 
d das 16. bis 20. Tauſend, erſchienen. Der Erfolg beweiſt, welchen IR 
ang das Werkchen beim Publikum findet. - M. Wartenber S5 Hut-Fabr J 


eringen Ertrag liefert. — Der Vorſitzende forderte darauf noch einmal „Wie mache ich meine . 
5 reichlicher lande der Auen ee Obſtausſtellung zu Selbſteinſchätzung?“ iſt der Titel eines von Privatdocent Dr. Jaſtrow Ohlauerſtraße 32. Streng reelle Bedienung. (3217) _ 
Gerahm teB il der i. grosser Auswahl, als angenehmste Fest- 


gegen vorigen Sonnabend eine Preissteigerung von etwa 5—10 Kr. zu 
verzeichnen. Wir notiren: 79—80 Ko. Theissweizen 10,80—95, 76—79 
Ko. Bäcskaer 10,65-—80, 77—78 Ko. Wallach 9,75—90, 77--79 Ko. Ba- 
nater 10,70—85, 78—80 Ko. Pester-Boden 10,80—90, 75—76 Ko. Serb 9,70 
bis 85. — Herbstweizen setzte 10,42 ein, wurde zu Wochenbeginn 10,40 
bis 42—44—41 gehandelt, wich auf flaues Berlin vorübergehend auf 
10,32 Fl., um sich dann wieder auf 10,40—42-43 zu erholen, gegen 
Wochenschluss war diese Sicht 10,39—43—41—46—40 im Verkehr und 
schliesst 10,41—43. — Frühjahrsweizen wurde mit einem Report von 
32 bis 35 Kr. gegen die Herbstsicht gehandelt und schliesst 10,75—77. 
— Mais war ziemlich gut angeboten und es wurden ca. 12 000 Meter- 
centner Mastwaare von 6,30—6,40 Fl. aus dem Markt genommen. — 
Neumais pro Mai-Juni 5,80 einsetzend, verfolgte angesichts der guten 
Ernte in diesem Artikel flaue Tendenz und wich im Wochenlaufe 
successive bis 5,64 Fl., um 5,67—69 Fl. zu schliessen. 
nn U 
Schleſiſche Gartenban⸗Ausſtellung und Obſtſchau in Brieg. 

. Brieg, 28. Septbr. 
Geſtern, Sonntag, hielt der deutſche Pomologen⸗Verein, Section 
Schleſien, eine Sitzung ab, welche von dem königl. Garten⸗Inſpector 
Goeſchke⸗Proskau um 11 Uhr Vormittag im Saale der Actienbrauerei 


Todes- Anzeige. 


Gestern Abend 11% Uhr entschlief sanft nach 
langen, schweren Leiden unsere inniggeliebte, gute 
Schwester, Schwägerin, Tante und Cousine, 


2 
Frau Emilie Sternberg, 
geb Freund. 
Tiefbetrübt zeigen dies hierdurch an 
Im Namen der Hinterbliebenen: 
Ludwig Freund. 
Valentin Freund, 
Leopold Freund, 
J. Freund. 
Breslau und Berlin, den 29. Septbr. 1891. 
Trauerhaus: Museumplatz Nr. 12. 
game 5 Beerdigung: Mittwoch Nachmittag 4 Uhr. 


vorragende Pomologen gewonnen worden ſeien. Der Vorſitzende 
empfahl dagegen, die Entſcheidungen hinſichtlich der richtigen Bezeichnung 
der Obſtſorten nicht zu überſtürzen, ſondern mit Ruhe vorzugehen. — 
err Siegert ſprach ſich dafür aus, nur ſchöne und gut ausgebildete 
rüchte im nächſten Jahre in Breslau auszuſtellen; nicht große Sorti⸗ 
mente, wie man dies meiſtens auf Ausſtellungen trifft, bei denen oft 
minderwerthige Früchte vorkommen, werden gefordert, ſondern wirk⸗ 
lich re und ſchön ausgebildete Früchte. 8 ſoll bei dieſer Ge⸗ 
e 


Ein gut gepflegtes Glas 


Pilsner Bier 


aus dem Bürgerlichen Bräu⸗ 
haus trinkt man im [2070] 


Hotel de Rome, 
Albrechtsſtraße 17. 


Pilsner Flaschenbier, 
13 Flaſchen 3 Mark. 
Karl Oczipka. 


Zwei junge Leute, 


welche die Brauerei gründlich er⸗ 
lernen wollen, finden Stellung. 


Familiennachrichten. 


Verlobt: Frl. Maria Jeſcheck 
mit Rittergutsbeſ. Emil Barthel, 


um Deutſchen Bomologen = Verein auf | im Verlage von M. Zuelzer & Co. in Berlin herausgegebenen recht populären 
kr die ei: Betbeiligung die Sections: | Schrifihens. Auch dieſes iſt bereits in mehreren Tauſend Exemplaren ver⸗ mean empf. d. Kunsthandlung von 
breitet. heodor Lichtenberg, Zwingerplatz 2. 


Courszettel der Breslauer Börse vom 29. September 1891. 


Amtliche Course. (Course von 11—12%, Uhr.) Tendenz: Schwankend. 


em Dante f 


Sitzung. 


Deutsche Fonds, Eisenbahn-Prioritäts-Obilgationen, Bank-Aotlen. 
vorig. Cours. heutiger Cours,| B.-Wsch. P.-Ob.|& | — 96,00 bz Börsen-Zinsen 4 Procent. Ausnahmen angegeben ssresinn, 29. September. Preise der Gereallen, 
Bresl. Stdt.-Anl. 4 101.20 G 191,25840 bzB Ndschl.- Zwgb.3½ — — Dividenden 1889. 1890. vorig. Cours. heut. Cours. | Festsetzungen der städtisonen Markt-Notirungs-Commisslon. 
do. do. 3½ 95,50 B 95.6065 bz Oberschl. Lit. E. 3½ 95,50 8 96,50 ebzB Bresl.Dscontob.| 7 6 94,25 bz 94,00 bz gute mittlere gering. Waar. 
D. Reichs Anl. 4 105.25 B 105.20 B Warschau-Wien4 | — — do. Wechslerb. 7? [6 | 96,25 bz 95,90 bzB per 100 Kilogr. höchst. niedr. höchst, niedr. höchst. niedr 
do. do. 3½ 97,60 B 97.50 B —— —— — [D. Reichso.%..|7 8,81] — — 1444141444444 
do. do. 3 84,00 6 83.90 bg kl. 84 Eisenbahn-Stamm- und Stamm-Prioritäts-Aotlen, Schles. Bankver.|8 | 7 111.00 8 110,75 bz ; ; 
E i 1 1 = Weizen, weisser . 2310 2218021202070 19201770 
Scrips 3 84,00 B | 83,90 S Börsen-Zinsen 4 Procent. Ausnahmen angegeben | do. Bodenered.)6 | 6 120,50 6 120,40 6 Weizen. gelber 231-22 70212002070 19: 20|17 170 
dto. vollgez..|3 | — = 8 Dividenden 1889. 1890. Oesterr. Credit 10% 10 “ — u Roggen 2360 23102240 22 10 210102010 
ane 1105.00 B 106.00 5 Br. Wsch. St. F.) 1% 1% — = __" Börsenzinsen 3}/; Procent, Gersr ei. 17.700 172016201570 15 201470 
8 a0. 3 ge bz an 55 eu Lombarden.... 17 ee na 46,50 G industrie-Paptere. Hafer, alter | 17120] 171—]161—] 1660] 16/40] 16 |20 
— 17 0 3 955 Mainz Ludwgeh. | 4*/,14°/, 110.25 G 11000 @ Hafer, neuer 15.40| 14 9014 4013. 90122001270 
do. Schuldsch. 2½ 99,50 G 9,60 6 S Oest.-iranz. Stb. 2¼%% l — - 1 z Erbsen 19] 50] 18;80[ 18° —|17150] 17|— 116 (0 
rss. Pr.-Ani.55]31,| — — ) Börsenzinsen 5 Proceni. resl.A.-Brauer. — — „ ei 3 1 Er * 
Pfdbr. schl. altl.3½ 95,50 6 DB ad ch nn eu ee a ee do. Bauvdank.| 6| 6 — — Festsstzungen der Handelskammer-Commisslon. 
do. Lit. A. 3½ 95.50% 40 b2G 95.3540 bz Ausländisches Papiergeld, do. Börs.-Act.T 5 5 — — eine mittlere ord. Waare, 
do. Lit. O. . 3½ 95,5040 b2G | 95,35440 bz | Oest. Währ. 100 Fl.. 173,70 oz 173.90 bzB do. Spr.-A.-G 8 — | — = 2 7 ar 
do. Lit, 5. 3 ½ 95,50 340 520 95.3540 bz | Russ. Bann. 100 SR... 214.80 bzG 214,50 bz e 740 755 8 Bam 3 Rap :. 27 — 7822 8 
155 a . 1 ee uud | OO Ausländische Fonds und Prioritäten. a: 2 8 88.00 6 8800 6 Winterrübsen . 2640 25 — 22 — 
jo. BL; 4 100,90 B 100,75 b EgypiBtte.-Anl.i6 f 28 8 24,25 8 Donnersmrekn. 3 1 — — 75751 
do. Neue VIII | 3 8 W SR 81,00 6 do. comv.....| 4| 8 | 86,50 B 86.00 0 . 
bis IX u. IU 90 B 100.75 b 8 = Erdmnsd. A.-G. 61a] Bl) — — r 
rg Fran 5 4 in 90 B 100 75 bs do Monop.-Anl.j4 | — 52 Flöther Masch. 10° 95 — — a EEE Fe er er een 
40, Lit. B File rar 2; Italien, Rente. .|5 | 89.50 G 89,50 bzG Frankf. Güt.-Eis| ½ 5½ — — 8 Ka 
do. Posener 4 [101.00 B TCCCCCCCTTTT | 68,80. 6 63,85 B Franst, Zuckert.| 0 | 7 — — urestau, 20 Septbr. [Breslauer Landmarkt. Weizen 
80. do. 3½ 94.85 bz 5000| 94.65 d26 Krak.-Oberschl.3½ — —r Kattow.Brgo.A.| 10 | 10 122.25 ba 122 50 @ Auszugsmenl per Brutto 100 kg incl. Sack 36,25—36,75 M. — 
gentral landsch. 2½ — wi — a 800 5 SR 0-8.Eisend.-Bd.| 6 | 5 | 58,00 6 58,00 6 Weizen- Semmeimenl per Brutto 100 kg incl. Sack 34,25 ie 
Rentenpr., Schl.|# 101.55 b: S101. 65 bz ex. cons. Ani. 1 ar do. Eie.-Ind.A.-G 14 | 11 | — = 34,75 M. — Weizen-Kleie per Netto 100 kg in Käufers Säcken: 
x 3 N ’ dto. v. 18906 | — a 8 | 88,00 G 88.00 6 a) inländisches Fabrikat 11.60 — 12,00 M., b) ausländ. Fabri - 
do. Pandesclt.( 4 — — 56 94.60 0 do. Portl.-Cem.| 10 ‚00 . Ei 11.60 M R Ai. fei B 
re 2 2 Oest.Gold-Rente 11 94,6 A Oppeln. Cement 7 6½ 86,50 G 87,00 & 7 55 ea 105 — n a per Brutto 100 kg 
Schl. Pr.-Hilſsk 4 — = 1 4 9 75 — Schles. Dpf.- Co. , 9 — ex * eigenem a —36,00 M. — Futtermehl, per Netto 100 kg 
eee lim | de dummen |- 45 Heuer eee eee e Kann Sim: 5, nlnanene Fanta 114% K. 
do. . do. Gas-A.-G. — = . 20—18, 
= 2 un Hypoth. - Pfandbriefe u. Industr.-Obligat. | do. Silb.-R. J½.(4¼ 78,50 6 78,80 bz do. immobilien 6% 7 119,00 8 1119.00 B Breslau, 29. Septb. Amtlicher Produeten- Börsen- 
. e ei = do. do. 4.4 ¼ — e do. Lebensvers.“ 4 4½ p. 8 — p. St — Bericht.] Roggen (per 1000 Kilogr.) —, gekündigt 
Russ. Met “Pr 4½ — = do. Loose 186005 nz 8 6 119.25 6 do, Leinenind. .| 7½ — 1117.25 B 1700 @ — Lentner. abgelaufene Kündigungsscheine —, per Septbr. 
Schl. Bod. red. 32 98,40 B 93,35 B e en a — Ark 1135 110 21250 5 21200 „o Septb 
ee ’ y 3 10. .Q0. Ser. . 5 Sr do. Zinkh.- Act. 2. 2 Hafer (per 1000 Kilogr.) gekündigt — Centner, per Septbr. 
, Id, 
x 11 35 5 eee ee * N Siles. (V. ch. Fab)“ 8 124,00 Rüböl (per 100 Kilogr.) —, gekündigt — Centner 
wren do. do klemes — 970 b 5 Laurahütte ... 118 112.50 8 110,50 G Nioco in Quantitäten à 5000 Kilogr. —, per Septbr. 68, 50 B., 
do. rz. a 110 ¼ 11080 B 110.30 0 5 e — = Ver. Oelfabrik.| 4¾ö̃ 10 | 96.75 6 | 97,50 6 f per September-October 65,50 105 1 195 
Ra 8 95 = et = 25 Spiritus (per 100 Liter & 1 ohne Fass: excl. u, 
4 5 rz. & 1005 ee G 10058 B do. do. v. 18904 | 82,75 B 82.35 bzG 12 Weohsel-Course vom 28. September. 70 uk Verbrenner ae 10000 Liter, abgelaufene 
= Seele ni He 9 Russ. 188er anl. | 97,00 6 97,00 6 Amsterd.100 FI. 3½8 T.|168.20 G Kündigungsscheine —, per 9 50 er 70,80 G., Septbr. 70 er 
eure — 8 - 0, do. [84218 1167,30 G 51,00 E., Septbr.-Octbr. 49,80 6. I 
3 ramkh. a — ao. r Am. 2 == London 1 L.Strl.3 8 T.] 20.33 Zink, ohne Umsatz 
Henckel. P.-Obl. 4 — — do. Or.-Ani. III5 5 ; i 3 2 2 
Kramsta Oblig.5 | -- BE do. do. us ee 8 9 5 a 100 2 8 8 5 a Kündigungs-Preise für den 30. September 
Laurahütte Obi. 4½ — 100,75 6 Serb. Golärentel5 | — — air: ale Roggen 235.00, Hafer 155,00, Rüböl 65,50 Mark. 
Opp. Cem. Obl.4½ — —— Türk. Anl. conv. 1 | 1800B & 18.00 B petersb. 100 SR. 4½% 3 W. — Spiritus-Kündig ungspreis: (excl. 50 u. 70 M. Verbrauchsabgabe 
* — 5 11 — = 40.400 Fr.-Looseſ fr 62,25 6 5. 62,50 6 Rache 4, 8 T. 214,00 0 (ür den 29. September 50er 70,80, 70er 51.00 Mk. 
to. Ind. Obl. 4½ 100,25 6 100,50 6 Ung.Goid-Rentej4 | 89,75 6 500r 89,75 G Wien 100 Fl. 5 8 1.173,10 6 
T.-Winckl. Obl.( E — — do. do. kleineſ4 — — do. ao. 5 2 KH. 171,90 b 
v. Rheinbaben- Ong. Gold-Rente4%½ 100.50 B 100.49 6 — — 
sche Khig.-Obl.(4( — — do. Pap.-Rentel5 | 87.00 B 86 75 eb2G Bank-Discont 4 pCt : Lombard 4% sp. o pot. 


Verantwortlich f. d. politischen u. allgemeinen Theil: J. Seckles; f. d. Feuilleton: Karl Vollrath; f. d. Inseratentheil: O. Meltzer, sämmtlich in Breslau. Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


— 


